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verdanken. Als solches charakterisicen sich denn auch 
Clara Gumpertz' Kirschen und Spargel, die mit dem 
Aufwande einer rassinirten Technik so wundervoll 
dargestellt sind, daß E nem beim Betrachten ordentlich 
das Wasser im Munde zusammenläuft. — Ein anderes, 
weniger zahlreich, aber gleich vorzüglich vertretenes 
Gebiet ist das der P o r t r a i t m a l e r e i. Hier 
haben sich einige illustre Kunstgrößen ein Stelldichein 
gegeben und Werke von fast monumentaler Pracht ge­
liefert. In erster Reihe sei das lebensgroße Bildniß 
des Erzbischofs Ehre von Glasgow erwähnt, von der 
Hand des groben schottischen Malers James 
G u t h r i e. Wenn ich nicht irre, hat Guthrie auf 
einer früheren Berliner Ausstellung die große goldene 
Medaille für eine Landschaft davongetragen und auf 
dem Gebiete der Landschafts-Malerei ist Guthrie der 
größte lebende schottische Maler nicht nur, sondern 
auch einer der größten der Gegenwart überhaupt. 
Das Bildniß des 'Erzbischofs Ehre ist, soviel ich weiß, 
das erste, mit welchem Guthrie in die Oesfentlichkett 
getreten ist. Aber es zeigt den großen Künstler auch 
auf diesem schwierigen Gebiete als den vollendeten 
Meister in der Beherrschung der Technik, und 
in der hohen, ernsten Erfassung der gestellten 
Aufgaben. Der Erzbischof, eine schöne, würdevolle 
Erscheinung, mit geistvollen, energischen und dabei 
doch wohlwollenden Zügen, ist in die lilafarbene 
Soutane seines hohen Amtes gekleidet und steht auf­
recht vor uns; das Bild wirkt in dem virtuosen 
Colorit, in der exzellenten Ausführung selbst der 
nebensächlichsten Details, geradezu imponirend. Nicht 
minder genial ist des bekannten Max K o n e r 
Bildniß des Professors Bracht (in Pastell). Der 
Professor hält das Sktzzenbuch in der Hand und ist 
gerade dabei, mit prüfendem Blicke irgend etwas für 
sein Album aufzuzeichnen. Max Koner's Meisterschaft 
auf dem Gebiete der Porträtmalerei ist unbestritten; 
hier, mit diesem Bilde hat er aber sich selbst über- 
troffen und eine Virtuosität entfaltet, eine Klarheit 
und Lebendigkeit der Darstellung, welche an die 
berühmtesten Vorbilder der alten spanischen und 
niederländischen Schule erinnert. Eine durch die 
vorzügliche Art seiner Ausführung wie durch die 
humorvolle Behandlung des Stoffes gleich hervor­
ragende Arbeit ist das Pastell „Der Rauche r" 
von Ernst Heilemann, ein Kniestück. Ein anscheinend 
der jeunesse doree ungehöriger, etwas blasirt aus­
sehender junger Lebemann sitzt in behaglicher Haltung 
vor uns, die Beine übereinander geschlagen, eine 

Antisemitismus berührt. Unsere Zeit, sagte er, 
die in ihrem wissenschaftlichen Gefühl so sicher und 
siegesfroh ist, Übersicht ebenso leicht, wie die frühere 
Zeit, die mystischen Regungen, welche von einzelnen 
Abenteurern tn die Volksseele getragen werden. Noch 
steht sie rathlos vor dem Räthsel des Antisemitismus, 
von dem Niemand weiß, was er eigentlich will, und 
der trotzdem, vielleicht auch deshalb, faszinirend 
selbst auf die gebildete Jugend wirkt. Bis 
jetzt hat man noch keine Professur des Anti­
semitismus gefordert, aber es wird erzählt, 
daß es schon antisemitische Professoren gebe. Wer 
die Geschichte der Naturphilosophie in ihren radikalsten 
Ausläufern kennt, der wirb über solche Erscheinungen 
nicht erstaunen. Der menschliche Geist ist nur zu sehr 
geneigt, den mühseligen Weg des ordnungsmäßigen 
Denkens zu verlassen und sich in träumerisches 
Sinnen zu versenken. Davor schützt nur, um mit 
Schuckmann zu reden, der gesunde Menschenverstand, 
und wer diesen durch eine fehlerhafte Erziehung ver­
loren hat, der kann sich nur retten durch Gewöhnung 
an strenge empirische Arbeit. Man muß sich eben 
daran gewöhnen, das Unbekannte von dem Be­
kannten aus zu erklären, aber nicht um­
gekehrt, das Dunkle und Unbekannte, gleichsam 
als wäre es eine neue Wahrheit, zum Aus­
gangspunkte phantastischer Schlußfolgerungen zu wählen. 
Die Naturwissenschaften haben ihren Siegeszug nur 
dadurch vollführen können, daß sie in treuem Festhalten 
an dem thatsächlichen Wissen immer weiter in das 
Dunkel noch unerforschter Gebiete eingedrungen sind 
und daß sie stets versucht haben, in den neuen Er­
scheinungen das Gesetz und damit die Verknüpfung 
mit den bekannten Erscheinungen zu finden. Wer in 
jeder Ausnahme ein neues Gesetz zu finden hofft, der 
ist nicht weit besser daran, als wer in jeder 
Ausnahme ein Wunder erblickt. Und wie es in der 
^'rüekmellen Welt ist, so ist es auch in der sittlichen. 
Der Trieb, Gutes zu thun und recht zu handeln, 
beruht auf dem Gefühl der inneren Befriedigung, 
welches wir empfinden, wenn wir eine Handlung 
begehen, welche der menschlichen Natur, der Vernunft 
und den Pflichten der Menschen gegen einander gemäß 
iit. Die Befriedigung wird um so größer, wenn wir 
dabei den Eingebungen der Leidenschaft, dem persönlichen 
Interesse, der 'Sorge um äußeren Gewinn 
Widerspruch leisten. Bedarf es dazu einer be­
stimmten Religion oder einer Verpflichtung? 
Giebt es kein Sittengesetz, welches uns der 
inneren Natur heraus, ohne wesentliche Satzung uns 
zwingt, mehr zu sein und Edles zu thun? Freilich 
giebt es eine sittliche Erziehung, welche die Gewohn­
heit, Recht zu handeln und Unrecht zu meiden, die 
eigentliche Sitte lehrt und stärkt; aber in Wahrheit 
kann keine Erziehung den sittlichen Trieb hervor­
bringen, wo er nicht vorhanden ist. Darum 

nach Art Derjenigen, welche jeden Kontrakt lösen. Da 
vor Gericht nur die beiden interessirten Parteien er­
scheinen, von denen die eine ein Interesse daran hat, 
daß der Vertrag erfüllt, die andere, daß er nicht 
erfüllt werde, kann von einem betrügerischen Zusammen­
gehen beider Parteien nicht die Rede sein. Uns scheint 
bei einem so plötzlich hereingebrochenen Zollkriege 
unzweifelhaft „höhere Gewalt" im Sinne des Gesetzes 
vorzuliegen, mindestens ebenso wenn nicht sogar noch 

totc bet einem wirklichen Kriege. 
205-n P^vatMeinungen ist aber nicht gedient, 

*)ccher erwünscht, wenn behufs Feststellung 
der principiellen Auffassung der deutschen Gerichte — 

russischen haben sich bereits für »force majeure« 
xi u 7Z,eJn Prozeß schnell angestrengt und durch 
die verschiedenen Instanzen geführt würde. Nur so 
kann die mit Rußland Handel treibende deutsche 
Kaufmannschaft von einer großen Sorge wirklich 
befreit werden.

Im nebligen wird man bezüglich des Zollkrieges 
gut thun, kalt Blut zu bewahren und sich namentlich 
nicht dazu verleiten lassen, der gereizten Stim­
mung Ausdruck zu geben. Es ist deutscherseits
der Beweis erbracht worden, daß der Zollkrieg von 

QtI£ ulcht. verschuldet worden ist, die geringen 
russischen Concessionen für die Herabsetzung der Ge- 

nAt genügen konnten. Bet Zöllen, die bis 
1190 Mk. für 100 Kilogramm gehen und vielfach 
tn den Hunderten sich bewegen, ist eine Herabsetzung 
um zehn brs zwanzig Prozent nicht viel. Indessen 
sind der Leichenreden nun genug gehalten; man spare 
auch den Wortwechsel, der uns zu hetzen bestimmt ist 
oder doch nur eine aufreizende Wirkung haben kann 
und gehn, so bald als es ohne schädliche Hast ge­
schehen kann, zur Herbeiführung des Friedens über 
ber nur beiden Theilen nützen kann, im Gegensatze 
NttOo^riege, der keinem Theile nützen sann', beide 
Theile schädigen muß.

gewährt auch unsere akademische Erziehung dem 
Studirenden ein Maß von persönlicher Freiheit, 
welches ihm die eigene Verantwortung ohne 
Einschränkung zumeist und ihm gestattet, sich nach 
seiner Art selbstständig zu entwickeln. Er ist nicht 
verpflichtet zu bestimmten Religionshandlungen; es 
giebt keinen Kodex der Ethik, der nur für ihn gc- 
schaffen ist. Was wir von ihm erwarten und fordern, 
das ist die freie Ausbildung einer in sich selbst 
ruhenden ehrlichen und schönen Persönlichkeit. Möge 
dieses Ziel von Allen, die zu uns kommen, angestrebt, 
möge es von recht Vielen erreicht werden.

*
Großes Aussehen dürste eine Nachricht erregen 

welche soeben über die Ermordung des Polizeiraths 
Rumpf in Frankfurt am Main an die Oeffentlichkcit 
kommt. Die dort erscheinende „Kleine Presse" schreibt: 

„Die Affäre Lieske ist neuerdings in ein anderes 
Stadium getreten. Ein vor kurzem unter eigenen 
Umständen verstorbener Agent soll nämlich zugesehen 
haben, daß nicht Lieske, sondern zwei andere Personen 
den Polizeirath Rumpf ermordeten. Lieske habe nur 
Wache gestanden. Aus Furcht vor den Thätern will 
der Agent keine Anzeige gemacht, dagegen den Vorfall 
schriftlich niedergelegt und die fraglichen Papiere in 
seiner Wohnung haben. Kurz vor seinem Tode 
unterrichtete er Ändere von dem Geschehniß. Diese haben 
nun, da die Papiere nach dem Tode des Agenten aus 
der Wohnung verschwunden waren, Anzeige bei der 
Staatsanwaltschaft erstattet und ist die Untersuchung 
in vollem Gange."

*

Von kaufmännischer Seite wird die „Nordd. 
Allg. Ztg." darauf aufmerksam gemacht, daß die 
vor den Zollerhöhungen abgeschlossenen Getreide­
lieferungsgeschäfte nicht unter Berufung auf 
„höhere Gewalt" rückgängig gemacht werden 
konnten. Die Kontrakte enthalten nämlich als 
einzigen Aufhebungsgrund nur die Klausel, wonach 
der Kontrakt aufgehoben wird im Falle eines 
Ausfuhrverbots, einer Blokade oder der des Aus­
bruchs von Feindseligkeiten.

Wir dachten, ein Zollkrieg sei feindselig genug. 
Wir halten die Frage der Gültigkeit der Kontrakte 
trotzdem für eine offene, erst noch gerichtlich zu 
entscheidende.

*

Ahlwardt hat in Misdroy keine Wohnung 
finden können, weil ihn kein Hotelwirth anfnehmen 
wollte. Er hat sich mit seiner Familie dieserhalb 
nach Warnemunde begeben.

*

Die Blokade von Siam ist Donnerstag 
aufgehoben worden. Tags vorher haben noch

pro Quartal V ä« Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in
anal Rk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 3 BU.

f flV“ 7 Gratisbeilagen:
■J lustr. 5ountagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

— Telephon-Anschlutz N r. 3. —

Ae mannigfachen Reize abzulauschen. Auch dieses 
Bild ist verkauft. — Auf dem Gebiete der L a n d - 
schafts Malerei ist der geniale Hans G u d e 
mit einigen ausgezeichneten Werken vertreten. Er hat 
in ihnen diesmal grandiöse Vorwürse gewählt und 
leine Stoffe aus jenen Ländern geholt, die in Bezug 
mlf gewaltige landschaftliche Contraste in Europa die 
X™ iierbt^e“: Norwegen und Schottland. Von 
tetoti'19«'! -6iciet atl mir „Mvlde am 
bteÄ JJ! flauen- Er ist nicht allein 
allen [einen !’ wie bei
die bas yilb ut einem ?° et Meisterschaft bctijätiflt, b°r «Ä 8Ä!° Mt,6SEmS. S m 

bet Statur, das wundersame Colorit, was uns^sMe 
Bewunderung abnöthigt. Das dunkle, saftige Grün 
der Wiesen, das prächtige, klare Blau des Meeres 
Ä ? E idyllische Dorfscenerie am Strande, das ist 
aeinatf0 natürlich und anmuthend
gemalt, daß es speziell das Entzücken Aller derer bildet, 
die jenes herrliche Stück Erde aus eigener Anschauung 

^b^us reichlich ist in der diesjährigen 
Ausst llung auch das Genre der Stillleben vertreten, 
und ch muß gestehen, daß ich selten eine so große 
ßoUeüion so hervorragender Werke auf diesem Gebiete 
betsammen gesehen habe. Umso schwerer wird die 
Wahl, welchem unter diesen Bildern eigentlich die 
fstr ä"zuerkennen ist, ich habe mich aber endlich 
PntfrftT'laca Aumpertz' „Kirschen und Spargel" 
entschieden. Es ist eine nicht zu läugnende Thatsache, 

SJ PtaiUe*L ?uf bem Gebiete des Stilllebens in 
oer Malerei bislang weit Bortresfllcheres geleistet 

Ä männlichen Kunstgenossen. Man wird 
sich dieses Faktum sehr leicht erklären können. Nicht, 
hast ein Stillleben etwa leichter zu malen wäre als 
irgend etwas Anderes. Im Gegentheile. Die Ursache 
dieser Superiorität des genus feminin! liegt wohl 
hauptsächlich darin, daß das „Stillleben" dankbare 
und ergiebige Gelegenheit bietet zu jenen ruhigen,- 
abgeklärten, intimen Studien, Die der Passivität'des 
weiblichen Gemüthes am Meisten entsprechen. Hier, 
m diesem verhältnißmäßig eng begrenzten Cirkel der 
Kannst bietet sich dem sanfteren, weiblichen Blick reich- 
iche Gelegenheit zu liebevoller Beobachtung der 
catur und ihrer tausendfältigen, intimen Reize; in 

hnn begrenzte Sujet kann sich die Künstlerin mit 
s Hingabe versenken und es ist ja bekannt, daß wir 

: milchte sagen, sentimentalen Neigung der 
nuertnnen manches eminent hervorragende Werk 

* ______  ____________ ___

Quarta”; 7«tt"U.dbi«ger Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing

Politische TageSitberficht.
Herr v. Helldorff-Bcdra erklärt, Sif*' er 

dm vielbesprochenen Artikel eines „altpreuspschen 
Konservativen nicht geschrieben habe. Er fügt 
hinzu: Dein so nothwendigen Wachsen der Er- 
kenntlnß in der konservativen Partei, „daß es so 
mcht weiter gehen kann", würde es nur Eintrag 
thun, wenn die Annahme sich befestigt, daß ich der 
Verfasser jener Artikel sei, da ich schon lange und 
wiederholt ausgesprochen habe, daß es so kommen 
werde und müsse.

Der^Rector der Berliner Universität Professor 

— - am 3. August gehaltenen Rede auch den

Abonnements
A„Altpreichische Zeitung" mit den 
-Jinttöbeilngen werden für die Monate August 
w ^p^mber stets angenommen und kosten in 

Blattes und in den be- 

mit Botenlohn .............................. k A
bei ollen Postanstalten . I I i i l',»4

. MT Inserate "MG
ßnden gerade in den bemittelten Kreisen Elbings 
Ost- und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

MiOdoii.
«erüljnite Bilder der Berliner 

KnnstanssteNnng.
IV Nachdruck verboten.

«"Todt ' B?'it mE WS," dichten Massen i)er= 
®S da? h, T Wlnl-riandschaft, ein kleines 

3°°°» die Söhne 6 Äld> »°ll-nd-I-m
und zum fiärfenbpn e ^u^l9eni Geplauder 
verblüffender Naturwafobeit"ist ^rJammcI1L Mit 
der wie ein Hermelin die 9 dargestellt,
welchem die glänzenden ©tra ff M UUbfÜber 
in leuchtenden Reflexen vtten ••F?0V-qenl°?tie 
AUMvoll und anheimelnd ist kew zwette^Bil^v^ 
Ausstellung, und es ist daher kein '"s Bild der das stolze: „Verkauft^

tuo"er°l)!11liC5er Wirkung, aber wenn möglich noch vir- 
iassnng \ bchr Technik, noch künstlerischer in der Auf- 
DüfiadorN Abartiger in der Malweise ist des 
n a ch it». Johannes Duntze: Winter- 
B"d stellt eine» on ber Mosel. Das
M Ortes sich b^ ^ dar aus welchem die Jugend 
Hintergründe st^t ' Schlittschuhlaufen ergötzt. Im 
b-ldet ein kleiner sÄ Ühloßartiges Gebäude, links 
Szenerie. Gerade zu effektvollen Abschluß der 
dargestellt, mit so subtiler 8,.^, das des Teiches 
[reue, daß man sich geradezu X sicher Natur- 
Teiche dem stärkenden Verguifop^ je[)nt, auf diesem 
Hafens obzuliegen. Mit nicht nrv{bc§ Schlittschub- 
M Schloß gemalt, das der Künstler um". Kunst 
-infmerksamkeit bis in die geringsten

dargestellt hat, daß es tu^ÄLJ0 
QjQnuc vor dem Beschauer steht. Dazu liegt über 5er 

ber köstliche Hauch eines sonnenklaren 

Ijetbnrm unb Saubert dadurch eine Stimmung 
des darauf schließen läßt, daß der Schöpfer 
teiiboUrr s)'1U^ nur etn genialer Beobachter intimer, 
fcer es berR Män9r' sondern auch ein echter Poet ist, 

' kht, der Natur und dem Leben gleicherweise 

Zigarre im Munde, deren bläulicher Rauch langsam 
tn die Luft steigt. In dem glattrasirten, blasirt- 
gntmüthigen Gesicht liegt eine solche Fülle sorgloser 
Nonchalance und selbstzufriedener Heiterkeit, daß man 
den Raucher ordentlich beneidet. Ihm ist die vortreffliche 
Havanna augenscheinlich Alles, der Quell' augenblick­
lichen höchsten leidlichen und geistigen Wohlbefindens, 
und alles Andere um ihn her ist ihm Hekuba. Mau 
wird das interessante, mit sicherster Technik ausgesührte 
Bildchen nicht ohne Vergnügen betrachten. — Aus 
der gewaltigen Fülle der G e u r e b i l d e r sei cs 
mir gestaltet, einige Herauszugreisen, die theils um des 
Gegenstandes willen, den sie darstellen, theils wegen 
des Lokalkolorits, das ihnen einen eigenen Reiz ver­
leiht, besondere Beachtung verdienen. Man würde 
wahrhaftig in Verlegenheit gerathen, wollte man gerade 
hier irgend einem Bilde den Ehrenpreis zuerkenuen. 
Denn auf dem Gebiete der Genremalerei ist dem 
Künstler weitester Spielraum zur Entfaltung einer 
fruchtbaren Phantasie gelassen; hier wird der 
Maler Poet und Denker, hier kann er die ganze 
Originalität s.iner Anschauungen, die Individualität 
seines Gemüthes in unbegrenzter Weise lebendig ent­
falten. Natürlich wird dann die Produktion aus diesem 
Gebiete eine gewaltige sein, da die Anzahl derer, die, 
aus ihrem Innersten heraus, eine Idee entweder 
original bearbeitend oder nachempsindend, mit den 
Hülfsmitteln der Phantasie zu Werke gehen, immer 
größer sein wird als die Zahl derer, die'ein gegebenes 
Thema zum Vorwürse ihrer Darstellungen machen. 
Auf keinem Gebiete der Malerei ist daher die 
Konkurrenz eine so große, wird so Vieles und 
Tüchtiges geleistet wie in der Genremalerei. 
Auf ihrem friedlichen Boden entbrannten 
zuerst die Kampfe der modernen Richtungen des 
Impressionismus und Pleinairismus, der idealistischen 
und extrem realistischen Theorien. Dieser Kampf 
dauert noch fort. Er hat zur Spaltung der Geister, 
zur Gründung besonderer Parteien (siehe die Münche­
ner Sezessionisten) geführt und es ist noch ungewiß, 
welche Richtung schließlich den Sieg erringen, welche 
Kunstanschauung als die dominirende aus diesem 
Kampfe hervorgehen wird. Die Anzahl der wirklich 
guten Genrebilder auf der diesjährigen Ausstellung ist 
eine sehr große und der beschränkte Raum erlaubt es 
mir nicht, alle die bedeutenden Bilder dieser Kunst­
form hier zu besprechen. Es mögen daher nur jene 
hier angeführt sein, die ich, aus den oben erwähnten 
Gründen, für besonders interessant halte. Zunächst

.P

45. Jahrg.

Zum Zollkrieg.
Er mnü Qu4 Zollkrieg, ist wie ein Fieber, 
aiebt hL ö T 3ett, haben, sich cmszutoben. Es 
g ebt viele Krankheiten, die, wenn sie nun einmal nicht 
[laben verhütet werden können, wenn sie einmal da 
sind vom kundigen Arzt erst eine Weile beobachtet 
hierben ehe er einen Angriff auf sie unternimmt, an 
Uwe Beseitigung durch medizinische Behandlung oder 
fomtige Eingriffe denkt. Da der Zollkrieg doch einmal 
„!?.?Ebrochen ist, halten wir es nicht für so übel, wenn 
thp Hap rotUtnb brü6en ein wenig erst seine sehr nach- 
[hetitgen Wirkungen verspürt, ehe man an seine Bei- 
^ßung geht. Es hat dies die segensreiche Folge, daß 
die Herren am grünen Tisch in Zukunft weniger 
es« xUnß ^spüren, mit ihren wenn auch zarten 

«och zartere und empfindlichere Gewebe 
Handelsbeziehungen wüst hineinzufahren.

entscheidende Frage bezüglich des 
scheint uns zu sein die der force majeure. 

ä lf^ea^nU^eU e bnben' bevor der Bundesrath den 
ÄnÄ xÜ°n m>° beschlossen hat, unb bevor 
Hu&Än b« Maximaltarif eiugeführl unb bet 
trän? nhnpShT KniU0etfU8t hKubett ift' Lieserungsver-- 
träge abgeschlossen, ohne an die Zollcrhöhunaen in 
benfen, weil kein Mensch an sie denken konnte. ' Sind 
diese Kaufleute nach der eingetretenen so wichtigen 
Wendung noch verpflichtet abzunehmen bezw. 'zu 
Uesern auf Grund der vertragsmäßigen Bedingungen? 
Die Verwa tung will nichts, d. h. sie kann nichts 
änahmpf^66 ,lan? äu beseitigen, es sei denn in 
eimanatbmlXen d7r^°"k. AMkeitsgründen, d. h. 

Regierung kaum anbci§° fm ®e,l)5n ^lt' baß die 
über's Ohr gehauen werden"n le l^llrbe furchtbar 
den schlauen Kaufleuten Nachweis^ fuurm
nachträglich rückwärts datirte Sßerträap «Cnp le 
Anders steht es mit den Gerichten Nc 
ben Zollkrieg für eine sogenannte vis mafor °force sn1 UCL unioequai Professor
majeure oder auf gut deutsch „höhere Gewalt" erklörp • Str^otv bat “nt Schluß seiner bei der Untberfitätg» 

feiet am 3. August gehaltenen Rede m.rh hn«

Jnsertions-Anfträge an alle auSiv. Zeiiungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

<1 1® Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 30 Pf. die Spaltzeile oder deren 
A'IUv-vUtV Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Waartz in Elbing. 
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scheinen; seine Zunge ist

Auf dem Zweirad durch China.
Der „Ostasiarifche Lloyd" bringt eine Schilderung 

der „Durchquerung Chinas auf dem Zweirad" durch 
die amerikanischen Radfahrer Allen und Sachtleben. 
Der Ausbruch war am 3. April 1891 am Bosporus 

der interessantere Theil der Reise begann in 
Kuldscha. Der Bericht sagt: In Kuldscha empfing 
der rusfiiche Konsul Herr Uspensky die Reisenden, von 
deren Ankunft man ihm vorher Berichte erstattet hatte. 
Räch einigem Zögern beschlossen die beiden Rad­
fahrer nun, die Reise nach China sortzusetzen, und 
blieben demzufolge sieben Wochen lang in Kuldscha, 
theils um praktische Anweisungen zur Weiterreise zu 
sammeln, theils aber auch, um die Anlunst verschiedener 
über Tomsk verschriebener Gegenstände, die für die 
Instandsetzung ihrer stark abgenutzten Zweiräder noth­
wendig waren, abzuwarten. In Anbetracht der
großen Schwierigkeiten der bevorstehenden Reise 
(bis Peking) ließen die Amerikaner alle überflüssigeu 
Gegenstände zurück, und behielten nur, außer "der 
Kleidung (Hemde, Hosen und Gürtel) einen photo- 
graphischen Apparat, eine Schmierbüchse, zwei Revolver, 
Notizbücher, eine Photographische Ksrte und ein Nasir- 
messer, mit dem sie sich gegenseitig rasirten. An 
Arzneimitteln hatten sie Augenwasser, Anttpyirin und 
Chinin bei sich. Außer russischem Papiergeld besaßen 
sie in Silberstücken fünf Pfund, und außerdem hatte 
sie der russische Konsul noch mit einem Vorrath an 
Thee und Zucker versehen. Jeder von ihnen trug 
mit sich ein Gewicht von 24 Pfund, der Eine wog 
149, der Andere 136 Pfund. Ueberall lief die halb­
wilde Bevölkerung zusammen, sobald die Fremdlinge 
sich zeigten, verhöhnte und beschimpfte sie. Gewöhn­
lich erschienen sofort bei ihrem Erscheinen in einer

und Sinologen Baron Richthofen auf seiner Reise 
durch China begleitet, nach dessen Abreise er in 
Sutschau geblieben und in chinesische Dienste getreten 
war. Da er das Englische nicht vergessen hatte, erwies 
er sich den Amerikanern sehr nützlich und bewirthete 
sie auf echt chinesische Weise. Auf die jungen Leute 
machte der Zollaufseher ganz und gar den Eindruck 
eines Chinesen, zumal er auch eine Chinesin zur 
Frau hatte und sowohl Zopf als auch chinesische 
Kleider trug. Bis hierher hatten die Amerikaner von 
Chami aus weitere 1344 Werst zurückgelegt. Durch 
eine Menge Städte eilend, konnten die'Reisenden von 
diesen fast nichts anderes sagen, als daß sie im höchsten 
Grade unsauber, stinkend und eher Trümmerhaufen 
als Menschenwohnungen ähnlich schienen. Einige 
Male noch waren sie genöthigt, ihre Waffen als 
Drohmittel zu gebrauchen, verirrten sich auÄ 
noch ein paar Mal auf ihrem Wege, durck 
falsche, Weisungen der Chinesen irregeführt, \e 
daß sie ganz umsonst bis nach Toin-joan-fu kamcw 
das gar nicht auf ihrem Wege lag. Hier verstand 
der Schmied des Ortes nicht, eines der Fahrräder 
zu repariren, und der Mandarin, welcher dem Tele- 
graphen-Amt Vorstand, war genöthigt einige se ner 
Drähte vorzugeben, mit welchen das Rad noibdürflig 
geflickt werden konnte. Endlich kamen die Reisendem 
nachdem sie von Konstantinopel aus bis P kmg (aw 
22. Oktober) an 10,050 Werst zurückgelegt hatten, in 
der Hauptstadt Chinas glücklich an. Abgesehen von 
Hunger, Durst und Kälte, Erschöpfung und feindlichenl 
Entkommen der Bewohner, hatten Vi« Amerikaner fast 
noch mehr von den B ssen und Stichen aller Act von 
Ungeziefer zu leiden, von dem die chinesischen Einkehr^ 
Höfe wimmelten. Von Kuldscha bis Peking, während 
75 Tagen wechselten die Reisenden ihre Kleider d* 
und badeten sich unterwegs, wenn irgend einr 
Gelegenheit sich bot, in irgend einem Flusse ove^ 
Bache. Ungeachtet der von ihnen vollbrachten 
that erwiesen sich Allen und Sachtleben bei nähere 
Bekanntschaft als überaus bescheidene und anspruchslot ' 
zugleich aber auch engerische junge Leute, die *- 
Erfolg ihres Unternehmens mehr dem besonde 
Glück, als ihrem Muth und ihrer kaltblüt'gen Energ 
zuschreiben.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Ausfichte»

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
6. August: Wolkig, sonnig, mätzig warm, 

Gewitterneigung.
7. August: Vielfach heiter, warm, meist 

trocken.
8. August: Wolkig, Regenfälle, mätzig warm, 

schwül, Gewitter.

Theil ausgewachsen ist. Die eingeerntete Frucht liefert 
in Korn und Stroh recht befriedigende Erträge. Das 
Sommergetreide hingegen wird kaum eine mäßige 
Durchschnittsernte ergeben. — Vom nächsten Montag 
ab beginnt hier und in sämmtlichen Schulen der Um­
gegend wieder der Unterricht.

Bon der Tucheler Kreisgrenze, 2. August. 
In der Kolonie Monkowarsk ist der Gemeindehirte 
von einem eigenthümlichen Unglücksfall betroffen 
worden. Beim Hüten der Kühe in der Königlichen 
Forst wurde er von einer giftigen Fliege in das Auge 
gestochen, während er auf dem anderen bereits früher 
die Sehkraft verloren hat. Der arme Mann ist da­
durch vollständig erblindet, und es soll für ihn nach 
Aussage des Arztes keine Aussicht vorhanden sein, 
das Augenlicht wieder zu erlangen.

Schneidemühl, 2. Aug. Der Staatssekretär 
des Reichspostamts Dr. v. Stephau traf hier ein, 
um den zum Neubau der Post erstandenen Bau­
platz, auf, dem schon die Fundamentirungsarbeiten 
in Angriff genommen sind, zu besichtigen. Herr 
von Stephan nahm dann die durch die Brunuen- 
katastrophe angerichteten Verwüstungen in Augen­
schein. Die öffentlichen Sammlungen für die 
von dem Brunnenunglück betroffenen Bürger haben 
bis jetzt nahezu 60,000 Mark ergeben, von denen 
2530,64 Mk. an die Geschädigten zur Vertheilung 
gelangen.

zwischen Franzosen und Engländern an der siame­
sischen Küste Reibereien stattgefunden. Atif An- 
weisung des Admirals Humann bat der Kapitän 
des Kanonenboots „Lion" den Kapitän Maclood 
rückhaltlos um Entschuldigung wegen seines feind­
seligen Vorgehens gegen den britischen Kreuzer 
„Pallas". Nur die Besonnenheit Macloods soll 
bei dieser Gelegenheit einen Konflikt verhindert 
haben.

geben. Bemerkenswerth ist, daß Herr Plohmann, welcher 
lusffches Petroleum zu einem billigeren Preise offirbt 
hatte, sein Angebot zucückmg. da der deutsch-russische Zoll­
krieg den Import russischen Petroleums ousschließen 
wird. — Die Buchhalterstelle am Schlachthofe ist 
Herrn Edler definitiv übertragen. Herr E. hat 1000 
Mark Kaution zu stellen. — Von der Kreischaussee­
baukasse liegen die Rechnungen von 1886—1889 zur 
Prüfung vor. Die Abtheilung hat abgelehnt, dieselben 
zu prüfen mit der Motivirung, daß dies nach 5 bis 
7 Jahren nicht mehr möglich sei. Gleichzeitig stellt sie 
den Antrag, bei der Kreisbehörde vorstellig zu werden, 
daß sie in Zukunft die Rechnung erst dem Stadt- 
Verordneten-Collegium unterbreiten möchte, welches sie 1 
auf die schnellste Weise erledigen werde. — Dein 
Polizei-Sergeant Gems, der am 6. Dezember eine 
10jährige Dienstzeit hinter sich hat, wird sein Gehalt 
auf 1250 Mark und 10 pCt. Wohnungsgeldzuschub 
erhöht. — Es gelangt darauf ein Schreiben zur 
Verlesung, in welchem 3 Herren ihre Aufnahme in die 
Wählerliste zur Stadtverordnetenwahl nachsuchen. Es 
wird dem Magistrat nahe gelegt, die Aufnahme zu 
bewirken, wenn sie das unverzüglich zu erlegende 
Bürgergeld bezahlt haben werden. — Herr Büttner 
bringt die Wasserverhältnisfe in der Königsberger- 
straße zur Sprache. Er führt aus, daß dort das 
Aufstellen eines Wasserständers dringend nöthig sei. 
Es erhelle das am besten daraus, daß dort von dem 
seit einiger Zeit abgegeben Leitungswasser täglich in 
einer halben Stunde nicht weniger als 300 Eimer 
voll abgeholt worden sind. Herr Baurath Lehmann 
antwortet, daß demnächst den Stadtverordneten eine 
Vorlage zugehen werde, nach welcher Wasserständer 
aus der inneren Stadt, wo sie entbehrlich sind und 
oft nur mißbraucht werden, entfernt und nach de? 
äußeren Stadttheilen verlegt werden sollen. Hierbei 
würde auch die Königsbergerstraße berücksichtigt. Der 
Herr Stadtbaurath versichert ferner, daß er auf die | 
Beschleunigung der Ausarbeitung der Vorlage hin­
wirken werde. Darauf wird die öffentliche Sitzung 
geschlossen.

* (Verständigung mit RutzlandZ Die 
„Thorner Ostdeutsche Ztg." bringt in ihrer "heutigen 
Nummer folgende Nachricht: „Wie uns von zuver­
lässiger Seite mitgetheilt wird, hat in den letzten 
Tagen zwischen Berlin und Petersburg ein lebhafter . 
Depeschenwechsel stattgefunden. Sowohl deutsche wie 
russische Kuriere treffen täglich auf der russischen 
Grenzstation Wirballen ein. Wie verlautet, handelt 
es sich um Beilegung des beide Theile schwer schädi­
genden Zollkrieges und um Anbahnung neuer Handels- 
vertrags-Verhaudlungen. Im Interesse unseres schwer 
darniederliegenden Handels wünschen wir, daß sich 
diese letztere Vermuthung bestätigt und der leidige ' 
Zollkrieg bald sein Ende erreicht." — Wir wünschen 
das auch!

* (Dirigenten - Probe.) Der Domkantor aus 
Marienwerder, Herr Wagner, einer von den auf die 
engere Wahl gestellten Bewerbern um die vakante 
Kantorstelle an der hiesigen evangelischen Hauptkirche 
zu St. Marien, hielt gestern Abends mit dem Elbinger 
Kirchenchor in der Aula der höheren Töchterschule vor 
dem versammelten Gemeinde - Kirchenrath von St. 
Marien feine Dirigenten-Probe ab.

* (Leipziger Sänger ( Wie wir bereits mit- 
theilten, geben die Leipziger Sänger, die Herren: 
Neumann, Wilh. Wolfs, Horvath, Gipner, Röhb 
Grosch und Ledermann morgen Sonntag, den 
6. August im Gewerbehausgarten, b(l 
ungünstigem Werter tut Saale m* 
ersten humoristischen Abend. Aus Berlin schreibt die 
„Post": Die Leipziger Sänger verunstalten seit 
einiger Zeit im Concerthause humoristische Abende. 
Die Gesellschaft fetzt sich aus sieben Herren zu­
sammen, aber es ist durchaus keine böse, sondern 
eine höchst fidele Sieben, die mit ihr vor das Publikum 
tritt. Jedem Mitglied der Gesellschaft ist Frau Musika 
ganz besonders hold. Sie huldigen nicht nur Alle der 
edlen Kunst des Gesanges, sondern jeder Einzelne be­
weist auch noch eine besondere Kunstfertigkeit auf 
einem Instrument. Mit diesen verschiedenen Fertig­
keiten erreicht das Septett eine Abwechselung, die sein 
Programm zu einem sehr anziehenden macht. Man 
würde übrigens fehlgehen, wenn man erwarten wollte, 
daß man an den humoristischen Abenden der Leip­
ziger nur den melancholisch-heiteren Dialekt des Sach­
senlandes zu hören bekommt. Herr Grosch zeigte mit 
feinem komischen Vortrag „Hans Trübetümpel," 
daß er auch Berlinisch sprechen kann, und 
Herr Horväth, der Tenor und Violinspieler der Ge­
sellschaft, der als Zigeuner vielen Beifall erntete, ließ 
unzweifelhaft die österreich-ungarische Monarchie als

möge hier ein Bild gewürdigt sein, das um seiner 
Technik willen .ganz besondere Bewunderung verdient. 
Es ist das „fin de siede“ von Herrmann Clementz 
(Berlin.) Der Maler hat unter dieser Bezeichnung 
einen Maskenball in Wintergarten zu Berlin zum 
dankbaren Vorwurf genommen. Wie überaus glücklich 
er demselben gerecht geworden ist, wird nur derjenige 
voll ermessen könnnen, der selbst das tolle, ungebun­
dene Fastnachtstreiben an jener Stätte mitgemacht hat. 
Aber auch derjenige, der solche „sündige" Dinge 
nur vom Hörensagen kennt, dem ein 
solcher Maskenball der Gipfelpunkt der zu er­
reichenden Glückseligkeit ist, gleichwie der kühne 
Wanderer mit banger Fnrcht und doch wieder starker 
Sehnsucht zu den Spitzen des Eis bedeckten Gletschers 
emporbltckt: auch er wird sich mit Genuß in den 
Anblick des Bildchens vertiefen und wenigstens darin 
einen kleinen Ersatz für das noch nie Genossene 
finden. Es ist kurz vor Mitternacht; der gewaltige 
Saal des Wintergartens erstrahlt in einem „Meer" 
von Licht; im Hintergründe wogt eine Menge 
phantastischer Masken auf und ab, ebenso auf der 
Estrade, wo das übermüthige Völkchen sich dicht 
zusammendrängt; hier und da vereinzelte Gruppen 
oder Pärchen, die in intimem Geplauder lustwandeln. 
Im Vordergründe wird an einzelnen Tischen wacker 
pokulirt; übermüthige Damen, lauter reizvolle, üppige 
Gestalten, moderne Lebemänner in Fracks oder in 
dem Domino lassen die schäumenden Gläser aneinander 
klingen. Ganz im Vordergrund, dem Blicke des Be­
schauers zunächst, pcäsentirt sich an einem Tisch 
allein ein junger Mann, im Frack, und weißer 
Halsbinde, den Cylinder auf dem Kopfe; er hat 
„Wein, Weib und Gesang" augenscheinlich zuviel 
Aufmerksamkeit zugewendet, denn seine Haltung läßt 
darauf schließen, daß er einen jener philosophischen 
Monologe hält, zu denen Betrunkene besonderes 
Talent zu haben ", , ' ' ~
schwer, sein Haupt hangt resignirt herab, seine 
Augen verrathen, daß er sich in dem Stadium jener 
optischen Täuschung bcfindet, in dem man alles 
„doppelt" sieht, kurz der ganze junge Lebemann vom 
schief sitzenden Cylinderbut und den rothen Fleckcn 
des verschütteten Weines auf dem glänzend weißen 
Hemde bis herab zu den Spitzen der feinen Lackschuhe: 

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

E l b i n g , 5. August.
* (Stadtverordnetensitzung.j Anwesend waren 

bei Eröffnung der Sitzung durch Herrn Justizrath 
Horn 42 Mitglieder. Zunächst wird die Wahl eines 
unbesoldeten Magistratsmitgliedes an Stelle des Herrn 
Adolph H. Neufeldt vorgenommen. Gewählt wird 
Herr Rentier, früherer Apothekenbesitzer Krieger 
mit 27 von 40 abgegebenen gültigen Stimmen. 
13 Stimmen fielen auf Herrn Kaufmann Augustin. 
— Im Weiteren wird beschlossen, an der Badeanstalt 
einen zweisitzigen Abort zu errichten und werden die 
Kosten dazu in Höhe von 200 Mark bewilligt. — 
Ein von den Herren Grünwitzki und Schwarz ein­
gereichtes Gesuch um Aushebung der Poltzeiverfügung, 
wonach die Freitreppe am Hause entfernt werden soll, 
wird dem Magistrat zur weiteren Veranlassung über- 
wiesen. — Herr Böhm befürwortet in einer Inter­
pellation, daß bei dem Verkauf der geschlossenen Straße 
auf der Speicherinsel das Terrain den Adjacenten 
überlassen und nicht etwa an Spekulanten verkauft 
werde. Herr Stadtbaurath Lehmann antwortet 
darauf, es könne dies nur dann geschehen, wenn die 
Adjazenten sich untereinander einigen. Er werde ver­
suchen, vor dem Verkaufstecmin eine Einigung der-' 
selben herbeizuführen. — Als Vorsteher der Allst. 
Töchterschule wird Herr Plohmann gewühlt. — Herr 
Schmidtke wird als Vorsteher der Altst. Knabenschule 
wtedergewählt. — Bei der Pensionirung des Lehrers 
Dombrowski in der letzten Sitzung ist ein Versehen 
vorgekommen. Es sind nur 20 Dienstjahre in An­
rechnung gebracht, während 2U thatsächlich in Betracht 
kommen. Die Pension muß daher nicht 642 Mk, 
sondern 668 Mk. beiragen. — Darauf gelangt der 
Beschluß des Proviiiztalausschusses zur Verlesung, wo­
nach der Erhebung von 270 pCt. der Einkommensteuer 
als Communalfteuer die Bestätigung ertheilt wird. — 
Dem Stromaufseher Holzberg wird das Grundstück 
am Elbing gegen einen Pachtpreis von 240 Mk. jähr­
lich auf wettere 3 Jahre überlassen. — Die Ver­
brennung der Zinsscheine der Stadt erfolgt am 
12. August. In die hiermit beauftragte Kommission 
werden die bisherigen Kommissionsmitglieder wieder­
gewählt. — Für städtische Beleuchtungszwecke werden 
jährlich 7700 Kilogramm Petroleum verbraucht. Die 
Lieferung derselben ist in Submission zu vergeben. 
Für dieses Jahr ist die Lieferung Herrn Siegmun- 
towski zum Preise von 18,60 Mk. pro 100 Kilo über-

Stadt Abgesandte des Ersten Mandarinen mit der 
Aufforderung, sich bei den Behörden (Jamen) oder 
dem Gericht eirizufinden, wo man sie zum Essen ein- 
lud und sie dann ihre Künste zeigen ließ. 
In Urumzi wurden sie auf den Exerzierplatz 
geführt; dort mußten sie eine ganze Stunde lang 
die Mandarinen und das Volk unterhalten. Das 
letztere hatte gewöhnlich noch nicht genug an der 
offiziellen Vorstellung, sondern drang zu ihnen in den 
Einkehrhof und ließ sie oft die ganze Nacht hindurch 
nicht zur Ruhe kommen. In einem Dorfe schleppte 
man sie halbnackt aus dem Bette und zwang sie unter 
Todesandrohungen, ihre „Kunststücke" zu zeigen. Von 
Chami an beginnt die Wüste Gobi mit ihren wenigen 
nomadisirenden Bewohnern. Dies war der beschwer­
lichste Theil ihrer Reise, und ein paar Mal waren sie 
dem Tode nahe. Bis hierher war es ihnen gewöhn­
lich gelungen, die Nacht in einer Jurte (kirgisisches 
Filzzelt) oder einem Einkehrhof zuzubringen; in der 
Wüste Gobi waren sie oft genöthigt, diese im Freien 
in der Nähe irgend eines Brunnens zu verbringen. 
Die schlechte Eigenschaft des noch mehr durch den 
Schmutz der durchreisenden Kameelkarawanen verun­
reinigten Wassers war die Ursache, daß Herr Allen 
erkrankte. Ueberdies konnte sein Magen die 
chinesischen Speisen: Fladen, mit Sesamöl zubereitet, 
Fadennudeln und andere chinesische Leckerspeisen, nicht 
länger ertragen. So gab ihm denn sein Gefährte 
in warmem Thee aufgelösten zerriebenen Zwieback, 
mit dem auch der sonst gesunde amerikanische Magen 
sich glücklich durch die Krankheit half. Als wichtigstes 
Ersatzmittel anderer Speisen dienten ihnen der 
russische (schwarze) Thee und der Zucker, den sie 

-unterwegs von Karawanen kauften Nachdem sie end­
lich Gobi hinter sich hatten, trafen sie in Lan-tschau-su, 
der Hauptstadt der Provinz Kansu, am Ufer des 
Chuan-che, ein, unterwegs noch das Ende der be­
rühmten chinesischen Mauer sich betrachtend. Auf 
ihrem Wege unweit Sutschau passirten sie eine Furth, 
wo sie von einem chinesischen Mandarin, der am 
User stand, in englischer Sprache angeredet und be­
grüßt wurden. Dieser Mandarin erwies sich als der 
vormalige belgische Missionar Silingart, der jetzt 
Zollamtsvorsteher in Sutschau war. Vor etwa 20 
Jahren hatte Silingart den berühmten Reisenden

Inland.
* Berlin, 4. Aug. Der Kaiser gab an Bord 

des „Hohenzollern" zu Ehren des Prinzen und 
der Prinzessin von Wales ein Galadiner, an wel­
chem auch der Herzog und die Herzogin von Aork, 
die Prinzessinnen Victoria und Maud von Wales, 
der Herzog und die Herzogin von Connaught und 
andere hohe Herrschaften theilnahmen.

— Auch die Mannschaften der Armee sollen 
graue Mäntel erhalten. Nach einer Auskunft, 
die das preußische Kriegsministeriunr erhalten hat, 
dürfte voraussichtlich im Laufe des nächsten Jahres 
ein graues Manteltuch zur Einführung gelangen.

— Im preußischen Ministerium ist eine Denk­
schrift über die Reichssteuerreform ausgear­
beitet, die der Frankfurter Finanzkonferenz vorge­
legt und alsdann voraussichtlich auch veröffentlicht 
werden wird.

— Die Einberufung der Provinzial- 
Synoden zur Berathung des Agenden-Entwurfs 
wird, dem Vernehmen der „N. Pr. Ztg." nach, vom 
Anfang September ab erfolgen. Zuerst treten die 
Synoden der Rheinprovinz und von Westfalen zu­
sammen, dann folgen im Anfang Oktober die Synoden 
der Provinz Sachsen, sowie die Provinzen Ost- und 
Westpreußen rc. und den Schluß wird dann im 
Dezember die Synode der Provinz Schlesien machen. 
Hiernach kann die Einberufung der General-Synode 
nicht vor dem nächsten Frühjahr erfolgen 
. < ”7 Während der letzten zehn Jahre ist wieder- 
'holt m Versammlungen und Vereinen die Noth­
wendigkeit^ anerkannt worden, daß in weiteren 
Kreisen die Kenntniß der Hygiene verbreitet 
werde. Bereits im Jahre 1883 faßte die 25. 
o. .gemeine deutsche Lehrerversammlung folgende 
Resolutionen: „1) Die Gesundheitslehre soll einen 
obligatorischen Lehrgegenstand der Volksschule 
bilden. 2) Die Gesundheitslehre ist in der Volks- 

als ein Theil der Naturkunde zu behandeln.
3) ^ie einzelnen Theile der Gesundheitslehre, na­
mentlich der Anatomie und Physiologie des Kör­
pers, dürfen in der Volksschule nur im engsten 
Anschluß an praktisch-hygienische Zwecke gelehrt 
werden. 4) Auch im Seminar soll die Gesund­
heitslehre einen obligatorischen Lehrgegenstand 
bilden." Auch der 7. Deutsche Lehrertag sprach 
sich am 23. Mai 1888 in Frankfurt a. M. dahin 
aus, daß eine hygienische Ueberwachung der 
Schulen mir dann von Erfolg sei, wenn die 
Schulhygiene bei den Prüfungen für Lehrer und 
Schulleiter Prüfungsgegenstand wird nnd die Ge­
sundheitslehre den ihr gebührenden Platz im 
Schulunterrichte findet. Von den seitdem statt» 
gehabten Versammlungen war es zuletzt der Ende 
März d. I. in Dresden zusammengetretene Con- 
greß der hygienischen Aerzte, der zur Verhütung 
und Bekämpfung von Seuchen rc. die Verbreitung 
der Kenntniß der öffentlichen Gesundheitspflege 
und insbesondere die Einführung einer vernünfti­
gen Hygiene als Lehrgegenstand in allen Schulen 
empfahl. Neuerdings ist man im Kultusministerium 
der Frage naher getreten, ob zunächst in den 
Seminarien hygienische Kurse abznhalten seien.

Nachrichten aus den Provinzen.
Marrenburg, 4. Aug. Beim Theerkochen 

entstand heute Nachmittag im Hause des Zimmerers 
Herrn Steppk^Caivowe Feuer. Mit der Ziegelei­
spritze, welche schnell zur Brandstelle befördert wurde 
konnte das Feuer noch im Entstehen unterdrückt wer­
den und sind nur einige Sachen, sowie das Dach des 
Hauses beschädigt. Herr Steppke hat verschiedene 
Brandrvunden davongetragen. _

Ordnungen trifft die Eisenbahnverwaltung,

eine einzige blendende Illustration des fin de siede, 
eine Gestalt, so prächtig in der Auffassung, so lebendig 
in der Farbengebung, so meisterhaft in allen Details, 
daß um ihr allein willen das Bild bewundert zu 
werden verdient. Mit seltener Kraft ist auf diesem 
Bilde Scene an Scene aus dem frischen Born des 
ursprünglichen Lebens gegriffen; hohe Kunst vereinigt 
sich hier mit einem liebenswürdigen, humorvollen 
Naturell, fürwahr ein Bild fin de siede.

Stärk.

nach dem hiesigen Bahnhöfe führenden Zusuhrweg, 
welcher zugleich zur Post führt, aufzubffsern. Dieser 
Weg, dessen Unterhaltung der Bahnverwaltung obliegt, 
befindet sich nämlich in einem derartig schlechten 
Zustande, daß bei dem Befahren desselben die Wagen 
mit ausnahmsweise guten Federn verschen sein müssen, 
wenn man nicht Rückgratverstauchung davontragen 
will. Bei Regenwetter wäre der Weg für Fußgänger 
überhaupt nnpassi-bar, wenn nicht die eine' Seite 
desselben zu einem Promenadenwege hergerichtet 
wäre. Meint es aber Jupiter pluvius einmal aus­
nahmsweise gut, dann ist auch dieser Pcomenaden- 
weg kaum zu passiren. Seit gestern läßt nun die 
Bahnverwaltung die sich zu beiden Seiten des Zufnhr- 
weges befindlichen Gräben zuschütten. Hierdurch 
wird dem sich auf dem Wege ansammelnden Wasser 
überhaupt der Abfluß genommen, sodaß der Weg bei 
Regenwetter einfach nicht mehr zu passiren fein wird. 
Den Klagen über den schlechten Zustand des Zufuhr­
weges reihen sich diejenigen über den verwilderten 
Zustand der Bahnhofslagen würdig an. Für diese 
wird nicht das Geringste gethan. So ist seit nahezu 
2 Jahren der diese Anlagen nach der Straßenseite zu 
abschließende Zaun zur Hälfte vom Winde fortgerissen. 
Während sonst die Bahnhossanlagen stets eine Orts­
zierde bilden, dienen sie hier nur dazu, den nach 
Pelplin kommenden Fremden eine schlechte Meinung 
von unserem Orte beizubringen, wenn diese nicht bei 
dem späteren Betreten des Ortes selbst, welcher einen 
durchaus günstigen Eindruck macht, aufgehoben würde.

Thor«, 3. August. Die hiesige Handelskammer 
hat heute eine außerordentliche Sitzung abgehalten, 
auf deren Tagesordnung der Antrag des Herrn 
Vorsitzenden stand: Befreiung der vor dem 25. Juli 
d. I. im guten Glauben abgeschloffenen Lieferungen 
von russischen Waaren von dem Retorsionszoll. 
Die Handelskammer wird in dieser Angelegenheit 
im Sinne der kaufmännischen Korporationen 
Berlin, Danzig, Königsberg rc. vorstellig werden 
und besonders darauf Hinweisen, daß bei ähnlichen 
Vorgängen in früheren Jahren die Reichsregierung 
den deutschen Interessenten entgegengekommen sei. 
Allgemein wurde anerkannt, daß besonders der 
Holzhandel durch die Erhöhung der Eingangszölle 
um 50 Prozent schwer geschädigt ist. Viele 
Existenzen würden vernichtet werben, wenn die 
Reichsregierung den Wünschen der Petenten sich 
nicht wohlwollend zeigen würde. Eine hiesige Firma 
regt an, die Handelskammer wolle in die Wege 
leiten, daß die Zinsscheine der Westpreußischen 
Landschaft und der Rentenbank für Ost- und West­
preußen durch die Reichsbank eingelöst werden. 
Die Handelskammer wird im Sinne der Antrag­
teller bei der Direktion der Westpreußischen Land- 
chaft vorstellig werden und den weiteren Antrag 
teilen, bei der Reichsbank Giroconto's einzurichten, 
wodurch eine Erleichterung der Zinszahlung herbei­
geführt werden würde. Die Handelskammern in 
Posen und Breslau sollen ersucht werden, im 
gleichen Sinne bei der Posener bezw. Schlesischen 
Landschaft Schritte zu thun.

Nenteich, 2. August. Wie schon gemeldet 
ist, beabsichtigt die hiesige Zuckerfabrik von ihrem 
hiesigen Etablissement eine Kleinbahn über Groß 
Lichtenau nach Neukirch zu bauen, um eine leich­
tere Verbindung mit ihren dortigen Gefchäfts- 
telleu herzustellen. Die Bahn nimmt ihren Weg 

von Nenteich aus links der Chaussee bis an den 
von Parschau nach Trappenfelde führenden Weg 
und geht von dort rechts der Chaussee weiter nach 
Groß Lichtenau. Die Weiterführung der Bahn 
von Groß Lichtenau bis nach Neukirch wird über 
Pordenau beabsichtigt. Stationen sollen in Groß 
Lichtenau und in Neukirch eingerichtet werden.

(=] Krojanke, 4. August. Seitens der Wasser- 
verfuchsstalion zu Danzig, welcher aus sämmtlichen 
Brunnen und Pumpen hiesigen Orts Wasserproben 
behufs chemischer Untersuchung zugesandt worden sind, 
ist die Erklärung abgegeben worden, daß sämmtliches 
Trinkwasser hierselbst — ausgenommen das des 
Hirschfeld'schen Brunnens, welches den sanitären An- 
orderungen entspricht — in ungekochtem Zustande der 

Gesundheit schädlich sei. — Die Ernte, die hier schon 
vor 3 Wochen ihren Anfang' nahm, hat durch den 

-d m a fi m , I häufigen Regen in der letzten Zeit unliebsame Untec-
14. Pe.pttm 4 rluflun. Ganz eigenthümliche An- brechungen erfahren. Noch steht eine große Menge 

__ “ um den ' Roggen auf dem Felde, welcher an vielen Stellen zum



Elbing wurde deute eine alte Diebin dabei abgefaßt/ 
als sie einen Korb mit Markteinkäufen von einer 
Fleischbude stahl. Ferner wurde gestern der Lauf­
bursche eines am Alten Markt wohnenden Kaufmanns 
überführt, seit geraumer Zeit die Ladenkasse bestohlen 
zu haben. Es werden ihm auch andere Diebstähle 
zur Last gelegt.

Vermischtes.
* „Gedichtet" hat wieder einmal Herr v. Stephan. 

Seine neuesten Verse hat der Staatssekretär einem 
Villenbesitzer gewidmet, der in einem Seebade bei 
Memel wohnt und die „Excellenz" in sein gastfreund­
liches Haus ausgenommen hatte. Der „Dichter" be­
zeichnet es in dem Hymnus als sehr schwer:

„Im Parlament nicht aus der Haut zu fahren. 
Wenn man gar Buße thun soll für sein Sparen."

Würde der Staatssekretär nicht gerade bci dem­
jenigen Theile der Beamtenschaft sparen, welcher in 
schlechten wirthschaftlichen Verhältnissen lebte, so hätte 
er, wie die „Volksztg." bemerkt, es nicht nöthig, im 
Parlament Buße zu thun oder gar aus der Haut zu 
fahren.

* Die Kieler Geschützexplosion auf dem Panzer­
schiff „Baden", welche so viele Opfer gefordert hat, 
ist nach der „Kiel. Ztg." auf das Losspreme.l des 
Keilverschlusses eines Geschützes zurückzuführen. Das 
Geschoß blieb im oberen Theile des Rohres stecken, 
der Keilverschluß flog ab und die Explosion schlug nach 
hinten hinaus. Der Lieutenant zur See Oelsner und 
ein Obermatrose wurden sofort über Bord geschleudert, 
ihre Leichen sind noch nicht gefunden. Der Total- 
verlust ist 9 Todte und 18 Verwundete, die zum 
Theil bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt sind. Eine 
Anzahl von Leichtverletzten ist mehr mit dem Schrecken 
davongekommen. Dem Kaiser wurde sofort tele­
graphisch Bericht erstattet. — Ein Bericht der 
„Nordostsee - Ztg/- ergänzt das Vorstehende noch 
P^nSCnbxm1: Kartusche wurde in das Geschütz
hnr9r>S« n dem Augenblick, wo die Entzündung 
Ergehen sollte, wurde, anstatt daß die Ladung durch 
die Mündung des Geschützes ging, der Verschlußkeil

fls n furchtbarer Wucht nach hinten heraus­
geschleudert, sodaß einer der das Geschütz bedienenden 
Matrosen, Hösener aus Segelstedt, durch dasselbe 
gänzlich in Stücke zerrissen wurde. Das Geschoß 
blieb in dem oberen Theile des Rohres stecken und 
bewirkte so die rückläufige Explosion der Kartusche. Die 
Kartusche enthielt 95 Pfd. Pulver. — Die „Kieler Ztg.» 
giebt noch folgende Schilderung von der Katastrophe: 
„DerAnblick anDeck unmittelbarnach der Katastrophe war 
nach den Berichten von Augenzeugen ein schrecklicher. 
Die verstümmelten Körper und abgerissenen Glieder 
der Todten lagen zerstreut umher, thetlweise ziemlich 
beträchtlich von der Unglücksstätte entfernt; ein Mann 
>ynL'ct-^^er den Thurm hinweggeschleudert. Zwischen 
den Todten lagen die brennenden Fetzen der explodirten 
Kartusche; die Kleidungsstücke der Leichen sowohl, wie 
der noch lebenden Bedienungsmannschaften standen 
zum größten Theil in Flammen. Sofort wurde 
Feueralarm geschlagen, die Wasserspritzen in Thätig­
keit gesetzt. Mannschaften und Offiziere, unter
letzteren auch Prinz Heinrich, der mit Admiral 
Schröder, dem Kommandeur der „Baden" und 
anderen Offizieren den Schießübungen auf der 
Kommandobrücke zugesehen hatte, waren rastlos 
thätig, den brennenden Mannschaften die Kleider vom 

fre^en' während gleichzeitig die ärztliche 
Hilsvthatigkett an Ort und Stelle begann. Um 7 Uhr 
traf das Panzerschiff, die Flagge halbstock gehißt, im 
tnnJrJ! Htffs" ein, wo sogleich mit der Ausschiffung 
,UIV) Ueberführung der Todten und Schwerverwundeten 
tns Marine-Lazareth begonnen wurde. Wie das Un­
glück entstanden ist, darüber hat bisher nichts ver- 
autet. Das Geschoß sitzt noch vor der Mündung 

im Lauf des Geschützes. Es wird bei allem Elend 
noch als ein Glück angesehen, daß voraus gefeuert 
wurde, da sonst die Explosion mehr im Inneren des 
Thurmes erfolgt wäre und vielleicht noch mehr Ver­
derben angertchtet hätte."

* In der Militärbadeanstalt zu Torgau ist,
Presse" zufolge, dieser Tage der Musketier 

öburct) verunglückt, daß ihm in Folge zu 
rvm f f Kommandos ein zweiter Soldat auf den 
hrn*pnp pnv.g'r4®fcnt 3etneic wurde das Genick ge- 
enlhnt’frnrt ^^blle. Auch der andere
Soldat trug ichwere Verletzungen davon.

zum Transport von Schiffen. Etwa 16 Kilometer entfernt von der 
sapamschen Freihafenstadt Kiöto, welche an einem 
großen schiffbaren Flusse liegt, befindet sich ein großer, 
landeinwärts befindlicher See, etwa von der Größe 
des Genser Sees. Zwischen der Stadt und diesem 
tTlnni* Ä-' RQd) Mittheilung des Patent- und 

tiDn Richard Lüders in Görlitz, 
dar» w S^baut worden, die hauptsächlich

roirb ** "wgewandelt und der Bahn zugesührt 

' Mu!>kal>sch-r Wettstreit. In lärzlich v°r- 
offentlichten „Erinnerungen» erzählt Ernst Lcgonvö 
von einem e genthümlichen Wettstrettkonzert der Mali- 
bron und ^.halbergs: „Bei ihrer zweiten Vermählung 
forderte die Malibran Thalberg, der sich unter den 
Hochzeitsgäsien befand, zum Spielen auf. „Ich vor 
Ihnen mich hören lassen, Madame?" rief Jener aus, 
»ich würde nie daran denken — zudem schmachte ich 
nach einem Liede von Ihnen." „Das ich nicht singen 
wErde^" erwiderte die Künstlerin. „Heute bin ich nicht 
vke Malibran, sondern nur eine von den Mühen und 
ckuiregungen des Tages abgespannte Frau, welche der 
Srquickung bedarf. Verschaffen Sie mir diese durch 
ma S t»Nur nach Ihrem Gesang." — „Der 

abscheulich sein würde." — „Desto besser für meinen 
anm »Sie bestehen darauf! Gut, Sie sollen Ihren 
Willen haben.» Und sie sang — genau so, wie sie 
es prophezeit hatte: abscheulich. Ihre Stimme war 
heiser, kein Funke von Empfindung in ihrem Vortrag. 
Selbst ihre Mutter bemerkte es und schalt sie deshalb. 
„Was willst Du, Mama?" war die Antwort, „am 
Hochzeitstage — wie kann man sich da hinstellen und 
fingen?" Thalberg setzte sich jetzt an den Flügel und 
entlockte seinem Instrument all die Fülle und Weich­
heit des Tones, welche sein Spiel auszeichnete. 
Während dessen veränderten sich allmählich die anfangs 
so erschlafften Züge der Malibran. Ihre glanzlosen 
Uugen erstrahlten, der Mund öffnete sich wie in 
athemloser Spannung, die Nasenflügel zitterten. Als
* geendet hatte, sagte sie nur: „Wundervoll! —

nrun W die Reihe an mir!" und sie sang, aber 
es mal ohne eine Spur von Ermattung, so daß Thalberg 

In >wrrer Verwunderung dasaß, kaum fähig, seinen Sinnen

sein Geburtsland erkennen. Die anderen Herren, von1 
ocnen wir noch den ausgezeichneten Dichter und 
Komiker der Gesellschaft Wilhelm Wolff mit seinen 
wu großem Beifall aufgenommenen Soloscenen er­
wähnen wollen, zeigen keine dialektischen Eigenthüm- 
uchkeiten, der Beifall, den überhaupt gestern die Herren 
wit ihren Vorträgen ernsten und heiteren Genres 
landen, zeigt, daß sich die Gesellschaft in Berlin viele 
und gute Freunde erworben hat.

* sBogelsang.f Wie wir aus guter Quelle er­
fahren haben, soll dem Stiefsohn des Herrn Restaurateur 
Fricke, dem früheren Oberkellner, jetzigen Gastwirth 
Guft. Speder hier, die vorläufige Weiterführung der 
Gastwirthschaft in Vogelfang vom Vogelsang-Verein 
übertragen worden sein.

* fDer Liberale Vereins macht morgen, wie 
bereits mitgethetlt Mittags eine Vergnügungsfahrt 
per Dampfer »Frisch nach Cadienen. Die Betheili- 
gunä durste eine recht rege werden.

utf hpn*n r wollen nicht Unterlasten, noch- 
Bawr des yr ^^en in Schillingsbrücke stattfindenden 
freHeS ^^ndischen Frauenvereins des Land- 

,°u!m-rkfam zu m°ch°n. Die Bor- 
berettunqen versprechen recht viel Amüsement, 

fand i!.m"^einlegung.j Heute Vormittag 
eifeirt der Rathhausbaukommission die 

k X Grundsteinlegung zum Rathhausbau statt.
* c^^rlief in der üblichen Weise.

9f I Weiblicher Hilfsverein für verschämte 
mrme. | Der Verein versendet soeben seinen 
Jahresbericht, dem wir folgendes entnehmen. Die 
Zahl der Mitglieder beträgt 98. Die Einnahmen 
erreichten den Betrag von 1462,33 Mk. und setzen 
frch zusammen aus dem vorjährigen Kaffenbestand 
vou 519,23 Mk., aus den Mitgliederbeiträgen von 
^ '00 Mü,aus der Einnahme durch die Verloosung 
von 9Qn B runb a.u§ ben Zinsen im Betrage 
von 280 Mk., sowie einem Geschenk von 12,60 Mk. 
Ausgegeben wurden 1151,27 Mk., davon Unter­
stützungen an Arme 1069 M. Die Kasse schließt 
demnach mit einem Bestand von 311,06 Mk.

* (Städtische Volksschulen oder Mittel- 
schulen.s Wie verlautet, beabsichtigt der jetzige vor- 
Iragenbe Rath im Kultusministerium, Herr Vater aus 
Berlin, welcher erst vor kurzem von seiner früheren 
Stelle als Provinzial-Schulrath in Königsberg zu 
einer |e|>lgen Stelle berufen wurde in Set“ Rett 
Schulen°°de?'V,°^Ä!ü> W-stpr-ußen * U 8bie 

lännemi fn.air® Slblng einer genaueren und
zu unterziehen. Besonders sollen 

lbcn Mdobenen Bolksschui-u, die Altstiidttsche 
Mädchen- und die Altstädtifche Knabenschule auf ihren 
eigentlichen Stand revidirt werden. Es läßt dieser 
„wstand auf die Vermuthung schließen, daß die beiden 
SÄe"f Schulen entweder den Charakter von 
fhincteiM1 x°gcn sollen und als solche auch in diese
selben Lj,öetKen' und daß dann die Lehrer an ben» 
werde., ^^chend als Mittelschullehrer besoldet 
Sckmlen >?.Cn mD »Cr iind, wie alle andern hiesigen 
Zahlen bol und es müßte dann das
dasKultusnu'wegfallen. Welche Entscheidung '* wird, bleibt nach de?

Die kgl. technische De- 
m cbsl? Veterinärwesen in Berlin hat fob5 

?velcke?^m?Ä^?^ ausgeschrieben: Der Stoff, durch 
welchen die Ansteckung bei der Maul- und Klauen- 
uS6 ift bis jetzt unbekannt. Es
wirb nunmehr ein Preis von 3000 Mk. für die Ent­
deckung desselben ausgesetzt. Der Bewerber hat die 
Ausgabe, nicht nur den gesuchten Stoff unter An- 
wendung der für derartige Untersuchungen gebräuch- 
lichen, ev. neuer Methoden zu ermitteln und ihn wo­
möglich zu ifoliren, sondern auch die Wirksamkeit des- 
D^r"schristllcken"^^?bude Thierversuche zu erweisen, 
wie IniL-^i^Darlegung sind die nöthigen Belege, 
lokolle 2C. Ä^usüa?n^Ba^' (ftST”' Versuchspro-

Eiokst. 6neb"nkn!£>TetS,a,IU?
"trltÄttl"V Minist-rinm für Laud- 

® “bMoft »omantn und Forsten zu Berlin -luzu- 
L 3anuS?ie8®5r UnM011”9 M Ut,Wlä »folgt am

^incii für Gendarmen und Schutzleute! 
iÄ dal j-hl der Minister der chent-

stellte 'B-hs"den"«eüch7<l"^Minem Restort unter, 
genehmigten >;usagbelli, n >/.' ^ach der allerhöchst 
grundsätze können MilitäramÄ? 13 ^^r ^lnstellungs- 
stelluno mit pensionssäbiakn/^'» welche eine An­
haben'und sich^anderweitig um Änstelluna 

wollen, ihre Aufnahme in das B:werberverzeichniß^rst 
kehnmin 9h\1Pein ? ÜU§ bcm früheren Amte 
'"iwillig und ohne Pension ausgeschieden sind. Diese 
fpin?9?n Un4 ^det nach dem erwähnten Erlasse 
(£ibHhPv\n3Cnbun9rauf folche Miltäranwärter, welche den 

S 1 W 3 oder 4 
weise in der a?mUnb (?t ^rund einer nur theil- 

ih-ilweste in 
Dienstzeit erworben znrückgelegten
Gendarmen oder Schuümann"s^ .n^ dlmt eines 
steht in Fällen dich-? »I Vfr Demnach 

Bewerber eine etatsmäßige Sülle •ber

ÄSS^***' ln los ää

Vor i Zwischen 9 und 10 Mark,
di-Thi-r- das Doppelte. 

m“ 24 bis 30 Ä billig m,d wurden
* lMarktb^k b-zahlt.

rheW .Der heutige Wocheumorkt 
wöchentlich-. Der Fu^ff» b- chlck, wie der vor- 
-benfalls auch der hatte reichere gufuhr.
waren 75 Fuhren aufgehtr?,! ,t[t; Von Kartoffeln 
billiger. Rosa Kartoffeln 1Mrc“",6 die Preise etwas 
ä" 20 Psg. pro 5 Liter käuflich. e£ut äu 15, weiße 
und Eiermarkt hielten sich die Preis.- ^ern Butter- 
würkt brächte außer neuer Gerste auch b^^^treide- 
R°ggeu. welcher mit 5 Mk. pro s» '-stch-n 
w"rbe. Hafer bleibt knapp und gesucht. bezahlt 
vl^...,I.Ueberfahren.j Gestern Abend wurde .1 
Einem^?? Kind auf dem Aeuß. Mühlendamm von 
schwer he,ot,enen Erntewagen übergefahren und 
werd^^Erletzt, daß es sofort ins Krankenstift gebracht 
^"klehch,^st'«w. Dasselbe hatte sich an den Wagen 
ßkkommesst war herabgesallen und unter die Räder 

^^dibericht.f Auf der Marktbrücke am 

zu trauen; nur hier und da stammelte er: „O, Madame/ 
Madame!" Als der letzte Ton verklungen war, 
erhob er sich und sagte: „Die Reihe ist an mir!" 
Nur diejenigen, welche ihn an jenem Abend hörten, 
dürfen sich schmeicheln, „den ganzen Mann" kennen 
gelernt zu haben. Der Malibran'sche Genius durch- 
drang sein meisterhaftes Spiel, in welchem die fieber­
hafte Leidenschaft ihrer Seele nachtönte. Als die letzten 
Akkorde verhallten, brach die Malibran in heftiges 
Schluchzen aus; am ganzen Körper erbebend, stürzte 
sie in das nächste Zimmer. Nach wenigen Minuten 
kehrte sie zurück, erhobenen Hauptes, flammenden 
Blickes. »Die Reihe ist an mir!" sagte sie mit fester 
Stimme und sang, sang ein, zwei, drei, vier Lieder 
nach einander, in immer wachsender Größe, nur blind 
olgend dem „göttlichen Wahnsinn", der von ihr Besitz 

genommen hatte. Plötzlich fiel ihr Auge auf Thal- 
berg's thräneuüberströmtes Antlitz — da brach sie ab. 
Nie aber, erzählt man, ist es je einem Sterblichen zu 
Theil geworden, so wieder die große Malibran singen 
zu hören, wie an dem Abend ihrer zweiten Hochzeit.

* Vorläufiger Ersatz für Blut. Man schreibt 
der „Frankfurter Zeitung" aus Berlin: Professor von 
Bardeleben stellte kürzlich in der Gesellschaft der 
Charitee-Aerzte folgenden Fall vor: Einem 35jährigen 
Manne wurden durch Ueberfahren mit einem Eisen­
bahnwagen beide Beine, das eine bis nahezu zum 
Knie, das andere noch darüber hinaus vollständig 
zermalmt. Er hatte außerordentlich viel Blut ver­
loren und war bei seiner Ankunft im Krankenhause 
puls- und bewußtlos, die Athmung unregelmäßig und 
sehr schwach, kurz man hatte den Eindruck eines 
Sterbenden. Man machte sofort langsam und vor­
sichtig in die Armvenen eine Injektion von ca. 2 
Litern Kochsalzlösung (6 Grm. Kochsalz auf 1 Liter 
Wasser), worauf Puls und Athmung alsbald wieder- 
kehrten. Doch befand er sich in einem schwachsinnigen, 
halbdelirirenden Zustande, der noch längere Zeit 
währte und erst allmählich schwand, als sich das Blut 
ersetzt hatte. Am folgenden Tage wurden die Beine 
amputirt und später konnte der Patient geheilt ent­
lassen werden. Das Leben war also durch Jnjiciren 
von Salzwasser in großer Menge erhalten worden, 
ohne daß eine dauernde Störung eintrat. Die vorher 
erwähnten Erscheinungen waren die eines beinahe 
verhungerten Menschen, dessen Organe und insbeson­
dere ddssen Gehirn mangelhaft ernährt sind, sie würden 
sich zweifellos bei jedem zeigen, der statt Blut eine 
solche Masse von Kochsalzlösung in den Adern hat.

* Der Reichstagsabgeordnete Dr. Sigl sagt 
in seinem Münchener „Vaterland" unter der Ueber* 
schrift „Zentralpatriotische Tragikomik" der katholischen 
Geistlichkeit, soweit sie preßpolitisch thätig ist, folgende 
Schmeicheleien: „Wenn unsere geistlichen Herren, 
zumal die jüngeren, die vom Lyceum her von Rechts­
philosophie und Naturrecht nicht die blasse Idee haben 
und vielleicht das gediegene Werk des Jesuiten P. Pesch 
säum dem Namen nach kennen, sich in die politische 
Arena stürzen und sich mit blindem Fanatismus auf­
drängen, wie die abgelaufene Wahlzeit solche Blüthen 
trieb, was erlebt man da? .... a) „Landshuter 
Zeitung" Nr. 164 brächte einen Artikel gegen 
Dr. Sigl, dessen Schluß lautete: „und sich von 
Männern, Frauen und schönen Mädchen als großen 
Mann feiern ließ." b) Dasselbe Blatt Nummer 162 
brächte einen Abdruck aus dem „Deggend. Donaub." : 
„Dr. Sigl läßt in feinem „Vaterland" (Nr. 158) vom 
15. Juli durch die „Rhein. - Westfäl. Ztg." ein 
Conterfei seiner erhabenen Person entwerfen, welches 
einem Galanthomme auf Freiersfüßen alle Ehre 
machen konnte. Liebesbrünstigen Damen, welchen 
diese Blumenlese zu Gesichte kommt, werden gewiß 
die Zähne im Munve wässern. Freue dich, Germania! 
Gemeinheit und Lüge ringen in diesen ausgeschämten 
Zeilen um die Palme!" c) Die Leistung des Seggen* 
dorfer Blattes ist im „Vaterland" Nummer 164 selbst 
zu Jedermanns Einsicht niedriger gehängt, welche den 
horrenden Satz über Dr. Sigl enthält: .... „Das 
Hundsg'srieß schnappt nach harmlosen Jungfrauen- 
und Weiberansichten". . . . Passen auf solche Ge­
meinheiten nicht schlagend die Worte des hl. Kirchen­
lehrers: Haec nimirum prudentia usu a juvenibus 
scitur, haec a pueris pretio discitur! ? Man erzählt 
sich offen, daß solche Dinge aus den Federn von 
jungen Priestern geflossen, und nennt Namen, weil 
deren Träger in ihrer Eitelkeit mit ihren Leistungen 
sogar prunkten, und doch kann ich unmöglich glauben, 
daß ein katholischer Priester seinen Stand wie seine 
Person so tief entehren und entwürdigen kann! Solche 
Dinge kann doch nur ein Eczhallodri zu Stande 
bringen, dem selbst Tag und Nacht die Weibsleute im 
Kopfe herumgehen, und der dann Andern auch solche 
Insinuationen und Suppositionen macht. Aus diesen 
wenigen Proben ersieht man, wie Rohheit und Ge­
meinheit der Gesinnung in der sogenannten katholischen 
Presse sich breit macht ..."

* Unglück durch Blitzschlag. Bei einer Uebung
des 84. österreichischen Infanterie - ^regiments in 
Nevesinje (Herzegovina) schlug der Blitz in eine aus 
Offizieren bestehende Gruppe ein, tödtete den General- 
stabs'Oderleutnant Kralochwil sofort und verletzte den 
Generalmajor Weißmann, ben Regimentskommanbanten 
Obersten Stingl, Oberstleutnant v. Rohn unb Haupt­
mann v. Auer leicht. ,

* Ein Schiffsunsall wird vom Mittwoch aus 
Kiel gemeldet. Auf dem Torpedoboote „8.32" wurde 
einem Matrosen beim Revolverkanonenschteßen in Folge 
eigener Unvorsichtigkeit Die linke Hand abgeschossen.

* Ein Schiehunglück hat sich auf dem Mahner 
Schießplatz bei Köln zugetragen. Dort krepirte vor­
zeitig ein Geschoß. Ein Rejerve-Unterosfizier wurde 
sofort getödtet, ein Offizier und mehrere Mannschafteu 
verletzt.

* Zur Choleragesahr liegen folgende Mel­
dungen vor: Wie das „Bureau Herold" aus London, 
3 August, meldet, sind in Gravesend ein englisches 
Segelschiff „Elisabeth" und ein dänischer Dampfer 
angekommen, aus denen je ein Matrose an afiatisd)er 
Cholera erkrankt waren. Beide Schiffe kamen von 
der französischen Küste und befinden sich in O"aran- 
taine. — In Neapel kamen am Mittwoch 16 Eholera- 
Erkrankungen und 9 Todesfälle vor. Der Triester 
Magistrat ordnete eine fünftägige lleberwachul^ der 
aus Rußland, Südsrankreich und der asiatischen Türket 
kommenden Reisenden, sowie die Desinfektion ihrer 
gebrauchten Wüsche und Kleider an. Seitens der- 
Preßburger Sanitätsbehörde werden umfassende Vor­
sichtsmaßregeln getroffen, da in einer nahen Ortschafl 
mehrere auffallende Todesfälle vorgekommen find, und 
der Verbucht asiatischer Cholera tiorUegt. — Am 
schlimmsten sieht es wieder in Rußland aus. In 
mehreren Gouvernements nehmen die Choleraerkran- 
knngs- und Todesfälle großen Umfang an. Die 
Seuche herrscht jetzt in zehn Gouvernements, am hef­
tigsten noch immer in Podolien, wo vom 15. bis 
28. Juli 1242 Personen erkrankt und 468 gestorben 
sind. _____
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Handels-Nachrichten
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 5. August, 2 Uhr 40 Min. Nachm.
Börse: Schwach. ” Tour« vom
3 */, pTt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
37, PCt. Westpreußiiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische ConsolS  
4 PCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritöten

Produkten-Börse.
Tours vom.............................................
Weizen Sept.-Okt

Nov.-Dez  
Roggen: Flau.

August
Sept.-Okt  

Petroleum loco  
Rüböl August  

Sept.-Okt..........................................
Spiritus Aug.-Sept

4.|8.
162,00
164,20

147.50
148.50

19.20
47.20
47,20
34,00

5.|8
160.70
162,00

145,50
146.70

19,20
47,10
47,10
33,80

Königsberg, 5. August, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt 57,00 JL Brief. 
Loco nicht contingentirt ... 35,00 „ Geld 

KönigSberger Producten-Börfe.
3.

August
_ 4.

August 
Je

Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd.
Roggen, 120 Pfd. . .

146,50 146,50 vernachläss. 
ruhig126,50 126,50

Gerste, 107—8 Pfd. . . 117,75 117,25 ruhig
Hafer, inländisch . . . 
Erbsen, weiße Koch-. .

153,00 153,00 unverändert
123,75 124,00 still

Rübsen......................... —,—

Danzig, 3. August. Getreidebörse.
W eiz e n (p. 745 g Qual.-Gew.): geschäftslos

Umsatz: — Tonnen.
inl. hochbunt und weiß.........................
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr.
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): niedrig 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Oktbr.................................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g)  
kleine (625—660 g). .........................

Hafer, inländischer ...................................
Erbsen, inländische  

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geschäftslos

155
152
126
124
153
126
153

131—133
95
1.33,50
94
131
135
120
162
130
HO

214—217

Spiritusmarkt.
Danzig, 4. August. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contingentirt 55,50 Br., —,— bez., pro August-September
55,50 Br., —,— bez., pro Sept.-Oktober 56,50 Br., 
—,— bez., pro September - Oktober nicht contin 
gentirt 35,50 Br., —,— bez, pro August 35,50 Br., 
—,— bez.

Stettin, 4. August. Loco ohne Faß mit 50 J6. 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 J6. Konsum­
steuer 35,00, pro August-September 33,50, pro September- 
Oktober 33,59. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 4. August. Kornzucker exkl. vo t 

92 PCt. Rendement —. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
13,85. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75. 
Melis 1 mit Faß 30,50. Ruhig.

Gefahr und Rettnngs-Signal.
Gleich der Sturmglocke, welche ihre Töne von 

dem Thurme über die ganze Stadt verbreitet und 
einen Jeden in Kenntniß setzt von naheliegender 
Feuersgesahr, hat sich bei Ruf von Warners Safe 
Cure über den ganzen Erdball verbreitet und von 
allen Schichten der Bevölkerung werden Dankesschreiben 
veröffentlicht über b:e wunderbaren Heilungen, erzielt 
durch dieses Mittel, wie auch folgendes Attest wieder­
um beweist: Handelsmann L. Georgi in Rothenkirchen 
im Vogtlande schreibt:

Hierdurch mache die Mittheilung, daß ich Warners 
Safe Cure hochschätze, indem sich selbige bei meinem 
Sohne, welcher wassersüchtige Anschwellungen hatte, 
nebst Magen- und Verdauungsbeschwerden, als heil­
kräftig erwiesen.

Ich hatte selbige danach, als meine Tochter krank 
wurde, auch gebraucht und ebenfalls den besten Erfolg 
damit erzielt. Ich kann diese geschätzte Medizin des­
halb Jedermann anempfehlen.

Zu beziehen von der Apotheke, Brückstrafie 19 
und anderen bekannten Apotheken.

Lanolin------ Lanolin
der lanollnfebrik, NlartlnikenfoMe bei Berlin L

Vorzüglich tut Pflege btt-Hant.- 
_ _ .. ». - tur»Reinhaltung - Und"VOrZUQIICll bedang munter vßautftetten W )) 

** und Wanden,«»' „ v».
Vorzüglich

Zu laben ln Etnntuben h ,A0._i nfBlectyloseqTä ".1(1 Und 10 Pf. 

in Elbittg in der Raths-Apotheke, in 
der Apotheke znm schwarzen Adler 
und in der Polnischen Apotheke, sowie 
in den Drogerien von Beruh. Janzen, 
bonRudolph Sausse und Don J.Staesz 
jun., in Christbnrg in der Apotheke von 
C. Holze und in der Victoria-Drogerie.

^derjLaoonnfebrik, NlartlnikenfoMe bei Berlin

Bedeutende Betriebsersparnisse 
werden in jeder maschinellen Anlage der Großindustrie, 
des Kleingewerbes oder der Landwirthschaft durch 
Aufstellung einer Wols'schen Locomobile als Betriebs­
maschine erzielt. Die von der rühmlichst bekannten 
Maschinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg- 
Buckau seit mehr als 30 Jahren als Specialität 
gebauten halbstationären und fahrbaren L o c o m o - 
bilen mit ausziehbaren Röhren- 
k e s s e l n übertreffen an Sparsamkeit des 
Bren n Materialverbrauchs, Dauerhastig- 
keit und Leistungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Ursprungs und haben auf allen deutschen Locomobil» 
Concurrenzen den Sieg davongeiragen.

^
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Fahrplan für
Elbing-Kahlberg.

Herr Adalbert Müller, Pfarrer, Angerburg, 
Klatts Hotel.

Herr Dr. Schandau u. Schwester, Königl. 
Seminardirektor, Braunsberg, Klatts 
Hotel.

Herr Gustav Neubauer, Kaufmann, Berlin, 
Klatts Hotel.

Frau von Decker, Danzig, Klatts Hotel.
Herr Anger, Lieutenant, Berlin, Klatts Hotel.
Herr Dr. Vogelgesang u. Fam., pr. Arzt, 

Königsberg, Wrangel.
Frl. A. Rhode u. Gesellschafterin, Rentiere, 

Berlin, Belvedere.
Herr Dietrich, Kaufmann, Braunsberg, 

Belvedere.
Herr Passarge u. Fam., Rechtsanwalt, Pr. 

Holland, Belvedere.
Herr Poplawski u- Fam, Bankassessor, 

Metz, Belvedere.
Herr W. Buekers u. Fam., Lieutenant, 

Holland, Villa Cintra.
Frau Dr. Bueckers u. Fam., Königsberg, 

Villa Cintra.
Herr Fritz Jerosch, Königsberg, Villa Cintra. 
Frau Psetdehändler Pomnanz, Elbing, 

M. Voß.
Herr Eugen Goltz, Kaufmann, Leipzig, 

Walfisch.
Herr Geisler u. Frau, Schmiedemeister, 

Elbing, Walfisch. w
Herr Otto Friedrich u. Fam., Kaufmann, 

Breslau, Walfisch.
Herr Wunsch, Oberlehrer, Elbing, Walfisch. 
Herr Fabian, Professor, Elbing, Walfisch. 
Herr Budeweg, Kaufm., Berlin, Walfisch. 
Herr Krüger, Kaufmann, Elbing, Wal­

fisch.
Frau Rcntmeister Johanna Zauder u. Kind, 

Schmetz, Dan. Voß.
Herr Golzschewski, Pfarrer, Gr. Schön- 

Walde, Belvedere.
Herr Dr. Lenz, Superintendent, Elbing, 

Belvedere.
Herr Dr. Lenz, Regier.-Assessor, Oppeln, 

Belvedere.
Herr Theodor Schulze u. Sohn, Land­

gerichtsrath, Elbing, Wrangel.
Herr Eugen Kiersch, Rendant, Jnowrazlaw, 

Concordia.
Herr Albanus u. Fam., Kaufmann, Elbing, 

Concordia.
Frl. Magd. Schulze, Königsberg, Concordia. 
Frau Postdtrektor Anna Petz u. Familie, 

Braunsberg, Germania.
Herr Schroeder und Frau, Postmeister, 

Christburg, Leriques Hotel.
Herr Hochgraeb, Telegr.-Jnspektor, Gnesen, 

Leriques Hotel.
Herr Baumann, Gerichtsassistent, Thorn, 

Leriques Hotel.
Frau Buchhändler Hecht und Tochter, 

Elbing, Gottl. Baumgart.
Frau Agnes Zimmermann und Töchter, El­

bing, Gottl. Baumgart.

Gewinne im Werthe von
180,000 Mark.

Haupttreffer 20,000 M. 
Loose a 1 Mk., 11 Loose 
für 10 Mk., 28 Loose für 
25 M., Porto it. Liste 20 Pf.

Für mein Leinen- und Manufaktur- 
Waaren - Geschäft suche ich von sofort 
bei hohem Gehalt einen tüchtigen und 
zuverlässigen
Buchhalter u. Correspondenten,

der mich auch vertreten kann.
Julius Kickbusch, Danzig,

Holzmarkt.

Alles Zerbrochene
Glas, Porzellan, Holz u. s. w. kittet
MF Plüst-Stanfer Kitt. -WO

Gläser zu 30, 50 und 80 Pfennig bei 
Th. Warlies, Glasm.

Elbinger Standesamt.
Vom 5. August 1893.

Geburten: Tischlermeister Hermann 
Neumann 1 T. — Zimmergeselle Aug. 
Boldt 1 T. — Schmied Friedr. Nitsch- 
mann 1 T. — Fabrikarbeiter Ferdinand 
Schubert 1 S. — Schmied August 
Geisendorf 1 S. — Fleischermeister 
Wilhelm Görigk 1 T. — Stadtbau- 
mcister Alfred Pillarz 1 T.

Eheschließungen: Arbeiter Ferd. 
Santrau mit Tischlerwittwe Dorothea 
Dombrowski, geb.Winterfeld.— Maurer­
geselle Hermann Alex mit Auguste Fi­
scher.

Sterbefalle: Fabrikarbeiter Rudolf 
Romahn T. V/5 I. — Feilenhauer 
Friedrich Trompf 46 I. — Monteur 
Gustav Rielau S. 1 I. — Zimmer­
geselle Eduard Greifenberg S. 14 T.

Beruh. Janzen.
J. Staes jr., Wasserstrasse 44, 

Königsbergersr. 49/50.
Rudolf Sausse. 
Rud. Popp Mach.

Droguenhandlung Briickstrasse 19,
, Hermann Brüekner. 

Einil Priebe. 
Gustav Fereth. 
Franz Braun. 
F. Brozat.
Fr. Eigner,
F. Albrecht.

Tapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
Glanz-Tapeten von 30 Pf. an, 
Gold-Tapeten von 20 Pf. an, 

in den schönsten u. neuesten Mustern.
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Ziegler,
Lüneburg.

U

4

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Martha Heise-Brom- 
berg mit Herrn Dr. med. Oscar 
Schwarz - Stolp. — Frl. Anna 
Simon mit dem Kgl. Landgerichts­
direktor Herrn Hermann Hahn-Zoppot. 
— Frl. Marie Nascentes - Ziese mit 
dem Kgl. Forstassessor Herrn Paul 
Helmecke-Königsberg.

Geboren: Herrn Kreisbaumeister Best- 
mann - Graudenz 1 T. — Herrn 
Wenzlawski-Gajowken 1 T. — Herrn 
Arthur Frh. v. Buddenbrock - Kl. 
Ottlau 1 T. — Herrn Professor 
Link - Königsberg 1 S. — Herrn 
Rechtsanwalt Ebel-Goldap 1 S. — 
Herrn Pr.-Lieutenant von Hedemann- 
Bromberg 1 T.

Gestorben: Frau Anna Klaffe - Alt- 
Münsterberg, geb. Zett, 76 I. — 
Frau Marie Janzen - Sandhof, geb. 
Esau, 76 I. — Oscar Krüger-Danzig 
38 I. — Frau Emilie Tessmer- 
Danzig, geb. Wilke.

acherlin
das bcstgerühmtc Mittel gegen jederlei Jnsccten.

Braunsberg 
Dirschau 
Marienburg 
Mohrungen
Mühlhausen 
Pr. Holland 
Stuhm

Visitenkarten F
Inn Trn-ncinli 1 std ön alöT» CVrx-n "vrxa l

Die Merkmale des staunenswert!! wirkenden Zacherlin sind:
1. die versiegelte Flasche, 2. der Name „Zacher 1“.

(Die Flaschen kosten 30 Pf., 60 Pf., 1M., 2 M., Zaclierlin-Sparer 50 Pf.) 
In

Alten u, jungen Männern 
■wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

TTTlelwn- u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken.

liefere jed. 
Ä'ßWfU' Maaß zu Fabrikpreis. 

Johannes Schulze, Grelz. Muster frei.

in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car­
ton, Karten mit Blumen etc.
100 Stock von 75 Pf. 

bis 3 Wk.
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung

XZ- Gasurbs,
Buch- und Kunstdruckerei.

Zum Todtlache»! %>-*> 
Jux! Jux! Jnx!

Neuester Seyerzartiliel!
Moment -7', 
in der Weßentnslhe 

Mit allem Zubehör 
nur Mk. 1,—.

Für Wie der verkäufer
W* äusserst lohnend.

E. Seveploh, Berlin O., 
Fricdrichsfelderstr. 20.

WM' Stellung erhält Jeder überall 
hin umsonst. Fordere p. Postk. Stellen- 
Auswahl. Courier, Berliu-Westend 2.

Haupt-
Fettviehmarkt

> iu Elbing
Mittmoih, den 9. d. M.

Viele Händler haben ihr Erscheinen 
behufs Ankauf von Vieh in Aussicht 
gestellt.

E. Hildebrandt.

Bartlosen sowie alle», welche au 
Manfmiefall leiden, empfehle als nadrd.ub I d.11 einzig sicher wirkend 

und absolut 
unschädlich 
mein auf 
wissen- 

schädlicher 
Grundlage 
hergestelltcs 

Haar-
Präparat.

Erfolg schon nach wenigen Wochen, selbst 
aus kahlen Stellen, wenn noch Haar­
wurzeln vorhanden sind. (Auch vorzüglich 
gegen Schuppen.) Viele Dankschreiben.

Krd'ere^deö BartWUChSOS.
Es genügen wenige Wochen um sich einen 
schönen und vollen Bart zu verschaffen- 

Kcin Bartwuchsschwindel.
ioudcrn 1000 sach bewährter Haarnährstoff. 
Riickzahlnng des Betrags bei Nichtersolg. 
Eingabe des Alters erwünscht. Zu beziehen 
Flaevn ä Mk. 3 — vonA. Schnurniann. Frankfurt a. M.

Kberaler Ihr ein.
Sonntag, 6. Aug., Mittags 1 Uhr:

Vergnügungsfahrt
mit Dampfer „Frisch“.

Fahrkarten dazu sind durch die Herren 
Adler, Leichuamstr. 101, Filiert, Kl. 
Scheuuenstr. 5, Krause. Königsberger- 
straße 29a, Meissner, Alter Markt 44, 
Plischke, Jnu. Georgeudamm 6, Po- 
trafky, Aeuß. Marienburgerdamm 7b 
für 50 Pfg. zu kaufen.

Der Vorstand. 
Nur drei Abende.

Gelverbehllns-Gnrten
(bei Negenwetter im Saale). 

Sonntag, den 8. Ängnst: 
Erster Humor. Abend 

der

Leipziger Sänger
(Altrenommirte Firma): 

HerrenNeumann, Willi. Wolfs,
Horväth, Gipner, Kühl, 

Groscli und Ledermann.
Auf. 8 Uhr. Eintritt 60 Pf.
Karten vorher & 50 Pfg. 

sind bei Herrn Conditor R. Selckmann 
zu haben.

Mositagg den 7. Augusts
^oHetzier

Abend mit neuem Spielplan.

Beste u. dill elfte Bezugsquelle für garcutirt
neue, doppelt gereinigt und gewaschene, echt nordische 

■ Beftfetan.

Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (nicht unter 10 Psd.s 
gute neue Betifedcrn per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1M ». 1M. 25 Pfg.; seine prima 
Halbdannen 1 M. 60 Pf.; weifte Polar­
st üen; 2M. und 2M.50Pfg.;silöerweifte 
Bettstocrn 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; lcrncr: echt chinesische 
Glnuv-umnl (sehr snükrästig) 2M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpaching zum Kvstenpreise. — Bei Beträgen 

! von mmdestcng 75 M. 5°/0 Rabatt. Etwa Nicht-
gefallendes wird frankirt bereitwilligst 
zurückgcmmrmen. G

I Pechen & Co. in Herford t. Westfl.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, PollUt., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh., heilt sicher noch 2Sjähriger 
prakt. Erfahrg. I>r. Meutzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Eeilerstraße 27, I. Aus­
wärtige brieflich.

Gr. Pferdeverloosung zu Baden-Baden 
Das Leos 
nur^Mk.

11 Loose 
für

10 Mark
versend. F. A. Schrader, Haupt-Debit,

Hannover, Gr. Packhoffstr. 29.

Zurückgekehrt!
Dr, Rnssak.

............ .............. ■■■■.. ................. .....%
Hochf, milde, trockene haltbare (nicht süßliche), ga- K 

«SW-L löl/!#<!#■ rantirt reine u. unübertr. Qual, (zum Zollsatz V. 
M. 1O als Verschnittwein zulässig), osteriren:

1 Qual. Superiore
bei Abnahme von 6—700 Ltr. zu Mk. 28 —

300 „ „ „ 32
100 „ „ „ 35
25 „ „ „ 38 z ____

Barletta, gesetzlich verschnitten, vorzügl. Nothwein zu 55 Pf. per

Trockene Mnler- «. Maurer­
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft mau irr bester Omalität am 
billigsten bei

J. Staesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: Streichfertige Oelfarben. 

Wagenfett! Maschinenöle! 
vorzüglichster Qualität billigst.

J. Staesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: Streichfertige Oelfarben.

Carbolineum Avenarius
billigst.

J» Staesz jmii-
Specialität: Streichfertige Oelfarben.

IWannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. N. Dr. Bisenz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
MM" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Scliwächezustände,  deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

H. 1' 1 hochf. Herren-Remon-
I pniin toir-Taschenulir b. Ab- ItI it I iil uahnw von 1200StückCi- 
UiUilw garren. Verl. Sie sofort 
Preisliste. R. Schulz, Schmiedeberg i. R.

Ein Haus m. gr. o. auch m. kl. Garten 
zu verk. Näh. Kl. Wunderbergstr. 20.

Suche auf Wasser- oder Wind­
mühle als

Lohnmiiller ober Werkfiihrcr
Stellung oder dergleichen zu pachten. 
Caution stellbar.

W. Mowodworski, Langfee
bei Allenstein.

Flir die fett gedruckte Fahrt am 
Sonntag kosten Tagesbillets 1 Mark. 

Mnger ZamPffchiffs-Khederel 
F. Schichau.

Danzigerstraße 5/6 2 Wohnungen 
b. 3 u. 2 Zimmern, allem Zub., Wassert, 
und Garteneintritt, zu vermiethen.

Eine Wohnung v. 5 Zim., Kab., Entr., 
Wasferltg., 1 Tr. hoch, ist zum 1. Okt. 

zu vermiethen Spieringstratze 22»
Die heutige Nummer dieser 

Zeitung enthält eine Beilage 
betreffend

„Technikum Mititveida", 
auf die wir unsere geehrten Leser hier­
mit empfehlend Hinweisen.

Itumutriistiqitr
groste Auswahl.

X Staesz Jan.
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: Streichfertige Oelfarben.

7. Liste der Badegäste in Kahlberg.
Frau Professor Helene Busch u. Tochter, 

Berlin, Villa Fehrmann.
Herr Diegner und Familie, Rechtsanwalt, 

Elbing, Villa Fehrmann.
Herr Dorendorf und Frau, Landgerichts-- 

Präsident, Elbing, Villa Fehrmann.
Frl. Jda Grunwaldt, Elbing, Ephr. Voß 
Frau Caroline Jacobsen, Elbing, Ephr. 

Voß.
Frl. Reck, Lehrerin, Braunsberg, Wrangel. 
Frau Bertha Gnuschke, Gutsbesitzerin, 

Gnuschkenhof, Wrangel.
Frl. Emma Rogalsli, Christburg, Wrangel.
Frl. Louise Drews, Braunsberg, Wrangel. 
Herr Georg Drews, Primaner, Braunsberg, 

Wrangel.
Frl. Martha Krause, Böttchersdorf, Wrangel.
Herr Ruckhardt u. Tochter, Kaufm , Thorn, 

Waldschlößchen.
Herr Marcuse, Kaufmann, Elbing, Klatts 

Hotel.
Herr Herm. Glodde, Schmiedemcister, 

Elbing, Klatts Hotel.
Frau Verouica Lehmann, Rentiere, Elbing, 

Kronprinz.
Herr Haken u. Fam., Staatsanwalt, 

Elbing, V lla Grunwald.
Herr Julius Vanselow u. Frau, Lehrer, 

Neuhof, Modersitzki.
Frau Elise Haue u. Fam., Wwe., Brauns­

berg, Villa Neubauer.
Frau Marie Baum, Braunsberq, Villa 

Neubauer.
Frau Adelheid Kleinau, Rentiere, Maricn- 

burg, Villa Kaiser.
Herr Gustav Kleinau, Literat, Marienburg, 

Villa Kaiser. k
Herr Hermann Tyck und Tochter, Anits- 

gerichtscath, Elbing, Villa Kaiser.
Herr Rudolph Mierau u. Fam., Brauerei- 

besitzer, Neuenburg, Villa Kaiser.
Frau Landger.-Srcretär Neumann, Elbing, 

Villa Kaiser.
Frl. Martha Riemetz u. Nichte, Lehrerin, 

Berlin, Villa Kronprinz.
Frau Th. Deckner u. Kind, Hofbes., Streck- 

fuß, Ephr. Voß.
Frau Dr. Hahn, Gumbinnen, Villa 

Moischewitz.
Frau Cölestine Droese, Rentiere, Thorn, 

Villa Kaiser.
Frau Ober-Telegr.-Assistent Bigelke, Elbin? 

Villa Kaiser.
Frau Ger.-Assistent Krummerich, Elbing 

Villa Kaiser.
Herr Mutelmanu, Landger.-Secr, Brauns 

berg, Hot. Lerchue.
Herr Buntebart, Töchtcrschnllehrer, Marie^ 

Werder, Hot. Ler'que.
Frl. Baumann, Marienwerder, Hot. Leriqn^ 
Herr Zippel u. Frau, Amtslichter, Lane-" 

berg i. P., Hot. Lerchue.
Frl. Lazarowicz, Berlin, Hot. Ler'que- 
Frau Kaufm. Martha Nadolny,

Frau H. Fehrmann, Rentiere, Elbing,! Villa Kronprinz. ,:rti
Eigne Villa. | Frau Julie Heinrich, Elbing, Villa Kronpr
Summa der Personen, Angehörige und Dienerschaft 1235»

Mk. 32) per 100 Ltr. 
„ 351 unverzollt 
„ 38 ab Zollkeller 

40 j Karlsruhe.

Liter incl. Zoll, Accis, Ohmgeld, sowie verschiedene andere italienische Rvth- 
und Weißweine in hochfeinen Qualitäten.

Engros-Lager aller Sorten Badischer, Pfälzer, Rhein-, 
Mosel- und Span. Weine und Champagner.

Wiederverküufern größten Rabatt. Analysen und ärztliche Em­
pfehlungen zur gest. Einsicht.

Franz Fischer & Die« Karlsruhe,
Jtal. Wein-Jmporigeschäst u. Weingrosthandlung.

MWVWWWMWSi^WWWWMWMWWSW^UWW

Pianinos, kreuzs., v. 380 M. an. | QaJnonl/fik’e ' 
Franco-Probesendg. ä 15 M. mon. I rivlllvvKü o

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. ■ Hannover.

bei

500 hochf. Cigarren,
kl. Fa^on! Sehr beliebt u.wohlschmeckend!
Nur 7,50M. franco geg.Nachn. od. Einsd.
Cigsb. 6. R. Tresp, Braunsberg, O/Pr.
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Für die fett gedruckte Fahrt

Sonntag 6. Aug. Vm.7'/-U. Vm.ll Uhr
Sonnt. ö. — Bin. 9 „ Ab.7'/r„

— 6. — Nm. 2 „ Ab. 8
Montag 7. - Vm.7'/z„ Vm. 10

— 7. — Nm. 2 „ Ab. 8
Dienstag 8. — Nm.3

— 8. - Nm. 2 „ Ab. 8
Mittwoch 9. — „ 2 „ „ 8
Donnerst. 10. — Nm. 2 „ Ab. 8
Freitag 11. — $m.7V,„ Nm. 3

— 11. — Nm. 2 „ Ab. 8
Sonnab. 12. — „ 8
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Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zme „Altpreuhifcheu Zeitung-.

Nr. 183.________ Elbing, den 6. August. 18VS.

n Sturm und Friede«.
^iginal-Roman von Max Ring.

Nachdruck verboten.
»Man muß mit ihnen gehen", sagte der 

^eputirte, „so lange man sie braucht. Natürlich 
werden sie bet gelegener Zeit beseitigt. Alle 
schlimü.. Essen gehängt werden. Diese sind 
jeden .».r^^vie Konstitutionellen. Sie lahmen 
die Beschluß. Können wir auf

, Das sicher zählen?"
mit uns - ^rbataillon und das Freikorps geht 

»*;r ^t>erst Engelmann?"
Stelluna m"EU ihn. Er schwankt. Seine 
scheidende ™ ^chst prekär. Jedoch im ent- 
tote ich a!!,,.?"^nblick wird er sich anschließen, 
für blau-nU6c' Punzen halte ich ihn auch 

lUna^^bsen Farbennüancen wurden von den 
welche b!m^rate? vie verschiedenen Spaltungen, 
hatten Fm.n r demokratischen Partei begonnen 
"°b rabtta.f "n“8[1l,,ieid,nit- ®*' S°z'°lls>.n 
«amen bet 5»M?m^U^lnönnec hatten den Bei­
rr nd ©emö&B™ ^halten, während die Halben 
bald als Stinkt?60 ?et Bartei bald als Blaue, 
sich in »rtäfn C; galten. Die drei Fremden, die 
rotb »»lretQUr riugesunden, waren ausgezeichnet 
mit .""b Verhehlten nicht ihre Unzufriedenheit 
mir oem Benehmen der Breslauer Demokratie, 
deren Hauptführer ihnen zu schwanken schienen.

Die schlesische Demokratie hatte gleich nach 
der Märzrevolution einen bedeutenden Ruf er­
langt. Bon jeher galt diese Provinz als liberal 
Seit der Thronbesteigung Friedrich Wilhelms IV 
wurde Breslau neben Königsberg als Hauptsitz 

flerinnun0Stu^tiQeH Opposition genannt 
Ach den Marztagen trat Schlesien mit ent­
schieden demokratischen Forderungen auf. In 
der Hauptstadt selbst hatten sich einige Stimm- 
Errr« gestützt auf die kleine Bürgerschaft 
und den Arbeiterstand, einen großen Einfluß 
^.verschaffen gewußt. Bei den Wahlen erlitt 
hk tuiionelle Partei eine Niederlage, und 
börfon Cn Bertreter der Stadt Breslau ge- 
Natinn»^" r h^n radikalen Mitgliedern der 
Land- ^rsammlung. Vorzugsweise auf dem 

war es der schlesischen Demokratie ge-
^n' bin bedeutendes Terrain für ihre Be- 

i reoungen zu gewinnen und einen großen Ein­

fluß auf die Bewohner desselben auszuüben. 
Hier herrschten noch augenscheinliche Uebelstände, 
die Abgaben an die Gutsbesitzer waren überaus 
drückend, die Regultrung dieser Verhältnisse 
keineswegs weit genug vorgeschritten. Die 
Unzufriedenheit mit dem Bestehenden war im 
Zunehmen begriffen. Die Demokratie benutzte 
diese Thatsachen mit ausgezeichneter Geschicklich- 
keit zu ihren Zwecken. Theils von dem ehr­
lichen Streben beseelt, ein altes Unrecht aufzu- 
heben, theils jedes Mittel zum Ziel beachtend, 
predigte und versprach sie dem Landvolke die 
unentgeltliche Ablösung aller Grundlasten, ohne 
vor den Konsequenzen dieser Lehre zurückzu- 
schrccken, welche zu der verjährten Unbill nur 
eine neue hinzugesügt hätte.

Das Landvolk, ebenso leichtgläubig als 
gewinnsüchtig, voll eines zähen Egoismus nur 
auf seinen Vortheil bedacht, ohne Fähigkeit und 
Neigung, ein Opfer für das allgemeine Wohl 
zu bringen, ließ sich für diese Versprechungen 
gern gewinnen und machte gemeinschaftliche 
Sache mit einer Partei, welche so mit vortheil- 
haften Anerbietungen hervortrat und die allen 
Mißbräuche zu beseitigen entschlossen war. 
Ueberall bildeten sich Rustikalvereine, welche im 
engen Zusammenhänge mit der Demokratie 
standen. Die Wahlen fielen, wie bekannt, auf 
dem Lande im höchsten Grade liberal aus, und 
Schlesien galt für eine durchaus demokratische 
Provinz.

Die Führer dieser Parte! überschätzten den 
Sieg und übersahen vielfach Feinde, welche zwar 
eingeschüchtert, nicht offen, aber desto eifriger im 
Geheimen wirkten. In der Hauptstadt bildeten 
die Besitzenden theils aus verletzter Eitelkeit den 
Kern der beginnenden Reaktion. Die wahrhaft 
Konstitutionellen wurden bald durch eine An­
zahl von Mitgliedern verstärkt, denen jede 
Staatsform gleichgiltig war, wenn sie nur 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung versprach. 
Unter konstitutionellen Formen barg sich 
bet den Meisten die Sehnsucht nach dem 
starken Schutz, den ihnen das absolute Regiment 
wenigstens gewährt hatte. Die Beamten, der 
Adel und das Militär, stets aufs Neue an­
gegriffen, selbst in ihrer Existenz bedroht, immer 
noch einflußreich durch Stellung und Organisation, 
konnten sich eben so wenig mit der Demokratie 
befreunden, welche ihnen vorzugsweise feindlich 
gegenübertrat.

Nur die Masse der Besitzlosen oder ver­



armten Bürger bildeten die Hauptsitze der 
Partei, welche durch ihren Einfluß auf diese 
leicht beweglichen Elemente mächtig blieb und 
durch Kühnheit und Entschlossenheit ihre Gegner 
schreckte, obgleich ihre Macht lange nicht so 
bedeutend war, als die eigene Ueberschätzung 
und die Angst ihrer Feinde glauben ließ. Es 
fand hier von beiden Seiten eine große 
Täuschung statt.

Außerdem war die Demokratie in sich selbst 
zerfallen, eine Spaltung war innerhalb der 
Partei eingetreten, der demokratische und der 
deutsche Volksverein standen sich in vielen und 
wichtigen Punkten entschieden schroff gegenüber.

Unter diesen Verhältnissen war die Nachricht 
von der Steuerverweigerung nach Breslau an­
gelangt. Die Demokratie machte ihre letzte und 
größte Anstrengung und siegte scheinbar. Durch 
die ihr zu Gebote stehenden Maffen und die 
Bürgerwehr imponirte sie und drängte Magistrat 
und Stadtverordnete zu jenen freisinnigen 
Beschlüssen, welche weniger das Werk inniger 
Ueberzeugung, als die Folgen einer mattherzigen 
Nachgiebigkeit waren.

Die Behörden hatten ihren Einfluß verloren. 
Ihnen zur Seite wurden Vertrauensmänner 
von anerkannt demokratischer Gesinnung bestellt, 
welche alle Angelegenheiten leiteten.

Der Oberpräsident der Provinz, durch die 
Märzrevolution auf seinen Posten erhoben, 
hatte bis jetzt sich noch nicht entschieden aus­
gesprochen. Das Militär stand gerüstet und 
zum Kampfe bereit, der von allen Selten un­
vermeidlich schien.

Die Breslauer Demokratie selbst hielt fest 
an der Nationalversammlung und an der Ver­
theidigung ihrer Beschlüsse. Kein anderes Ziel 
stand im Augenblick vor ihren Augen. Nur 
einzelne Glieder derselben, zumeist wie wir ge­
sehen, einige Fremde, die sich herangedrängt, 
schienen Pläne zu verfolgen, die mit der gegen­
wärtigen Bewegung nicht im Zusammenhänge 
standen.

Die drei Männer, welche wir am Rathhause 
verließen, begaben sich von da in das Cafe re- 
staurant, dem Sitz des demokratischen Aus­
schusses, der aus sämmtlichen Vereinen und den 
Bürgerwehrklubs gebildet worden war.

An einer großen Tafel saßen hier die Haupt­
leute in Uniform und bewaffnet neben den 
Führern der demokratischen Partei. Der Bür­
gerwehroberst präsidirte mit vielem Ernste, ver­
bunden mit einer gewissen Selbstgesälligkeit. 
Diese Versammlung fand in einem geschlossenen 
Raume statt, während der benachbarte Speise­
saal und das Billardzimmer gedrängt voll von 
Bürgern, Arbeitern und Studenten stand, welche 
auf die Beschlüsse des Ausschusses voll Span­
nung harrten. Ab und zu trat ein neuer Gast 
mit* irgend einer Nachricht ein. Bald hieß es, 
daß in Berlin der Kampf bereits begonnen, 
bald erzählte man, daß das Volk vor dem Oder­
thore mit dem Militär handgemein geworden 
sei. Je abenteuerlicher diese Berichte waren, 

desto eher wurden sie geglaubt, obgleich sie sich meist 
im nächsten Augenblicke als falsch herausstellten. 
Alle diese Gerüchte vermehrten aber die Auf­
regung, welche fortwährend im Steigen war. 
Kopf an Kopf wogte und drängte die unruhige 
Menge in dem Saale und benachbarten Zimmern 
auf und ab. Kaum verblieb so viel Raum, daß 
ein Kellner zwischen durch sich winden konnte 
mit den verlangten Getränken in der Hand. 
Hier stand ein Haufe entjchloffener Arbeiter, 
finster blickend, zum Kampf bereit, dort einige 
heruntergekommene Bürger in der dünnen Blouse, 
ein schlechter Schutz für die stürmisch rauhe 
Novembernacht. Aus ihren hohläugigen Mienen 
blickte die Noth der Verzweiflung, welche sie 
den Kampf führte, in dem sie nur ein Leben 
verlieren konnten, das entweder durch eigene 
oder fremde Schuld jeden Werth für sie ver­
loren. Einzelne Studenten von jugendlicher 
Schwärmerei, eitel auf die blanke Waffe, die an 
ihrer Seite hing, kampfbegierig, wie die Jugend 
immer ist, klirrten mit ihrem langen Schläger­
säbel durch den Saal. Aber es gab hier auch 
Männer voll Muth und Einsicht, die der Demo­
kratie aus voller Ueberzeugung anhingen, bereit 
für die Sache zu kämpfcn, welche ihnen heilig 
schien, bereit sich zu opfern, selbst ohne Aussicht 
auf Sieg.

Diese alle, durch Alter und Stand oft wett 
von einander geschieden, hatten ihr Vertrauen 
auf den Ausschuß gesetzt, der nebenan bei ver­
schlossenen Thüren seine Sitzung hielt, und die 
sich nur dann und wann öffneten, um einen 
Führer oder Vertrauten herein- oder hinaus zu 
lassen.

(Fortsetzung folgt.)

Sitten und Gebräuche im 
Alterthum.

Ein Beitrag zur rationellen Pflege der 
Haut.

Vor vielen tausend Jahren, zur Zeit der 
Pharaonen in Egypten, hatten die Menschen 
Sitten und Gebräuche, welche das schnelllebige 
Geschlecht im Zeitalter der Electricität und deS 
Dampfes mit Staunen erfüllen.

Vergleicht man die Fortschritte, welche die 
neuere Zeit an Erfindungen, Entdeckungen rc. 
geleistet, so ist es schwer verständlich, daß der 
Mensch selbst sich am wenigsten verändert hat.

Geben uns doch die ältesten Schriften 
Zeugniß davon, daß die menschlichen Leiden­
schaften und Schwächen vor vielen taufenden 
von Jahren ebenso entwickelt waren, als wie 
heute und die Sprache, welche Sophokles in 
seinen Dramen redete, ist uns heute ebenso ver­
ständlich, als diejenige eines Goethe oder 
Schiller.

Die Stufe geistiger Entwickelung war mit­
hin eine in Anbetracht der sonstigen Verhält­
nissen sehr hohe, und besonders auffällig ist dies, 
wenn man sich die Mühe nimmt, die Gesund­
heitspflege der Alten zu studiren.



Ihnen standen nicht die heutigen Universitäts­
Schulen, die Chirurgie, die Chemie ic. zur 
Verfugung, und trotzdem kann man nicht be­
haupten, daß die Sterblichkeit eine größere ge­
wesen sei. Ja im Gegentheil, das Lebensalter 
war ein höheres. Die Pflege des Körpers und 
de- Geistes war eben eine viel größere als in 
unserer Zeit; sie wurde nicht beeinträchtigt durch 
den sich aus's äußerste zuspitzendeu Kamps um's 
Dasein, dem die werthvollsten Güter geopfert 
werden. Leibesübungen (Spiele, Turnen), 
Bäder rc. sorgten für die Gesundheitspflege in 
bester Weise, während Naturheilmittel, Spece- 
"ien die ganze Medicin des Alterthums waren.

darf uns deshalb nicht erstaunen, wenn wir 
deute gar manche Ueberlieferung aus dem Alter­
thum hoch preisen und befolgen, ja sogar uns 
fleißig bemühen, verloren gegangene Geheimnisse 
wieder zu enthüllen, um hierdurch den Annehm­
lichkeiten längst vergangener Culturepochen theil­
haftig zu werden.

So kannten unter Anderem die Völker, die 
vor vielen Jahrtausenden die Ufer des Nils 
Äftnten' Mittel, um die höchst heilkräftigen 
U &"ien bcc Myrrhe in einen öligen Auszug 
i-?^n..mit welchem sie gegen alle Leiden 
«SL wunderbarsten Erfolge erzielten. 
Äue alten Schriften, das alte Testament, die 
Aufzeichnungen der Juden, preisen alle die 

Eigenschaften der Myrrhe. Auch in 
Zeit haben deutsche Gelehrte, wir 

»/"uen nur Fr. Hoffmann, Stahl, Hufeland, 
»lufi, Chelius, diese vielgerühmten Eigenschaften 
^tannt, aber es fehlte ihnen jede Möglichkeit, 
oteselben ausbeuten zu können. Es gab eben 
kein Verfahren, die höchst heilkräftigen, balsamisch- 
atherischen Bestandtheile des Myrrhenharzes in 
Oel auszuziehen, und nur diese Form erlaubt 
pte Anwendung bei Hautletden, Wundsein, Ge­
schwüren, offenen Wunden rc.

Unser Zeitalter der Erfindungen und Ent- 
nicht! Seit längerer Zeit be- 

fchafttgte sich der Apotheker und Chemiker 
A. Flügge mit Untersuchungen des in der 
Medizin aller Zeiten so hoch gehaltenen 
Myrrhenharzes. Seine Ausdauer und Mühen 
wurden aber reichlich belohnt. Es gelang ihm, 
den Weg zu finden, die wirksamsten Bestand­
theile des Harzes in Oel aufzulöfen und so der 
Medizin ein Mittel von höchstem Heilwerth zu 
schaffen. Die sofortige Patentirung des Ver­
fahrens wie die zahlreichen ausgezeichneten 
Gutachten der Aerzte beweisen, daß es sich bei 
der Flügge'schen Entdeckung nicht um eines der 
alltäglich neu auftauchenden Heilmittel handelt.

Gerade die Beseitigung von Hautleiden 
bringt häufig dem Arzte große Schwierigkeiten, 
trotzdem es äußerliche, scheinbar leicht erkennbare 
Erkrankungen sind! Wer aber einmal mit irgend 
einer Erkrankung der Haut, mit Flechten, Haut- 
bluthen,^ starken lokalen Schweißen, Wunden, 
Geschwüren u. s. w. behaftet gewesen, der weiß, 
wie schwer eS hält, sich davon zu befreien, trotz­
dem die bisher angewandten und empfohlenen 

Mittel unzählig sind. Es muß jedenfalls 
das Myrrhenharz ganz besonders wirksame 
und eigenartige Stoffe enthalten, denn die 
antiseptischen, .neubildenden, heilenden und dabei 
absolut unschädlichen Eigenschaften sind solche, 
wie sie bisher noch in keinem anderen Natur­
heilmittel vereinigt gesunden. Die alten Egypter, 
obgleich keine Chemiker, hatten diese Eigenschaften 
sehr wohl erkannt und nach verschiedenen Rich­
tungen hin ausgebeutet. Um die Flügge'sche 
Erfindung zum Allgemeingut zu machen, wurde 
auf Veranlassung befreundeter Aerzte eine 
Myrrhen-Cröme bereitet, welcher bei der großen 
Gefahr, die stets bei der Behandlung wunder 
Hautstellen durch Entzündung, Eiterung, ja 
Blutvergiftung vorhanden, entschieden das 
empfehlenswertheste Mittel ist.

Alle diese heilenden Eigenschaften in einem 
Mittel vereinigt, sind es, welche dem Präparat 
sofort die Empfehlung der Aerzte und Der­
jenigen verschaffte, welche genöthigt waren, das­
selbe gegen Rauheit, Sprödigkeit und Rissigkeit 
der Haut, Hautblüthen, Finnen, Pusteln, Mit­
esser und sog. Hitzblättchen, Hautkleie, Schabe, 
Schiefern der Hautoberfläche, riechende Haut­
ausdünstung und Fußschweiß, Sonnenbrand, 
Kupferröthe, Blutröthe, Sommersprossen, auf­
gesprungene Lippen, wunde Mundwinkel und 
wunde Nase; ferner gegen Quetschungen Con- 
tusionen, Wundsein und Röthe der Haut, 
Wunden, Geschwüre, wunde, ausgelegene Stellen, 
Verbrennungen und Verbrühungen, Eiterungen, 
Frostbeulen, Frostballen, Fingerwurm, Umlauf, 
Insektenstiche, Brustwarzen, wenn wund, rissig 
oder eiternd, Milchschorf, Milchborke, (besonders 
bei Kindern), Flechten und Hautkrankheiten aller 
Art anzuwenden und sich von der Unzulänglich­
keit und Unwirksamkeit der anderen Mitttel 
genügend überzeugt hatten.

Der Erfinder wünscht sehr, daß man sich 
über den Werth der Myrrhen-Crsme erkundige. 
Deshalb sind in den Apotheken Broschüren er­
hältlich, welche die Zeugnisse der Professoren 
und Aerzte enthalten!

Wie oft ist das Mutterherz in Trübsal, 
wenn das Wundsein des Säuglings ihr bange 
Stunden bereitet? Wie wird manches Antlitz 
durch Pusteln, Ausschlag, Flechten (Bartflechte) 
rc. entstellt! Was bringen wunde Mundecken, 
wunde Nasen (nach Schnupfen), aufgesprungene 
Hände und Lippen sür Pein, und wie schmerzlich 
sind Verbrühungen, Verbrennungen, Frost­
ballen rc. Daß aber Apotheker Flügge's 
Myrrhen-Crßme etwas neues, bisher unbe­
kanntes ist, beweist die Patentirung des Ver­
fahrens der Darstellung in allen Culturstaaten, 
in Deutschland unter No. 63,592. Die Plagen 
wunder Hautstellen bei starkschwitzenden Leuten, 
Touristen, Reitern rc., insbesondere aber übel­
riechende Schweißabsonderung sind unangenehm 
und dabei so leicht zu beseitigen. Viele Leute, 
besonders im Alter und auf dem Lande werden 
von offenen Wunden, eiternden Geschwüren ge­
peinigt und ihnen viel Sorge dadurch gemacht.



In oIV diesen Fällen hat Flügges Myrrhen- 
CrSme den besten Beweis erbracht, daß die ihm 
innewohnenden neubildenden, belebenden und 
heilenden Eigenschaften, welche derselbe auf die 
Haut ausübte und damit die Heilung förderte, 
bei keinem anderen Mittel vorhanden ist.

Es muß noch hervorgehoben werden, daß 
Apotheker Flügge's Myrrhen-CrOme sehr aus­
giebig ist und nur sehr dünn aufgetragen zu 
werden braucht. Trotzdem übertrifft er in 
seiner Wirkung alle ähnlichen Mittel und gebe 
man sein Geld nicht nutzlos 10- nnd 20-Pfennig- 
weise für werthlose, oft sogar direct schädliche 
Mittel aus, sondern kaufe sich stets gleich das 
Beste, was es giebt, denn wenn auch im Preis 
etwas theurer, ist es doch das billigste!

Apotheker Flügge's Myrrhen-Cwme wird 
nur in verschlossenen Dosen ä Mk. 1. — ver­
kauft und ist in den meisten Apotheken, sowie in 
feinen Parfümerie- und Friseurgeschäften erhält­
lich, doch achte man genau darauf, daß die Um­
hüllung der Schachtel einen weißen Stern und 
Halbmond in rothem Felde, sowie den Namens­
zug A. Flügge trägt. Alle anders aussehenden 
Dosen sind Fälschungen.

Ein Gebot der Vorsicht ist es, stets 
Myrrhen-CrZme im Haus zu haben, denn 
Verbrennungen, Verbrühungen, Wunden rc. 
kommen unvorhergesehen und plötzlich vor. Viel 
Schmerzen und Gefahren werden dann ver­
mieden, wenn man gleich das richtige Mittel 
zur Hand hat.

Mycrhen-CrSme ist der patentirte ölige und 
dann verdickte Auszug des Myrrhenharzes.

In Pr. Stargard erhältlich in der Kgl. 
priv. Apotheke.

Mannigfaltiges.
— Amazonenduell. Zwei junge 

Blumenmädchen in Paris, die 17jährige 
Julia Ritcher und die 15jährige Maria 
Dufour, liebten denselben Mann, der im 
ganzen Viertel unter dem Namen „der schöne 
Braune" bekannt war. Vor einigen Tagen 
trafen sich die beiden Nebenbuhlerinnen auf 
einem öffentlichen Tanzboden in der Graviller- 
straße. Der „schöne Braune" war auch 
anwesend und machte beiden Mädchen den 
Hof. Die Damen sahen nun ein, daß eine 
von ihnen „zuviel" sei und kamen überein, 
auf der Stelle um den Besitz des begehrens- 
werthen Jünglings zu kämpfen. Mit Meffern 
bewaffnet, begaben sich Julia Ritcher und 
Maria Dufour auf die Straße und unter 
einer Gaslaterne begann bald vor zahlreichen 
Zeugen ein merkwürdiges Duell. Als die 
Polizisten des Viertels herbeieilten, fanden 
sie die beiden Mädchen über und über mit 
Blut bedeckt vor. Man brächte sie in das 
Hospital Lariboisiere, wo man konstatirte, 

daß der Ritcher ein Stück von der Nase fehlte. 
Maria Dufour, die fünfzehnjährige, hatte 
fünf Messerstiche am Arme, an der Schulter 
und an der Brust davongetragen. Die Ver­
wundungen sind jedoch nicht schwer und die 
beiden Mädchen haben gelobt, sich noch ein 
Mal zu schlagen, sobald sie geheilt sein 
werden.

— Ein neues Licht für Leucht- 
thürme. Nach der Zeitschrift für Elektro­
technik ist ein Beleuchtungs-Apparat erfunden 
worden, dessen kleine Flamme 4000 Kerzen 
Leuchtkraft besitzt. Der Apparat hat 2 Meter 
Höhe und 1 Meter Durchmesser. Er enthält 
in seinem Innern ein kleines Gebläse, das 
Benzin dadurch in Gasform überführt, daß 
es durch stark mit dieser Flüssigkeit getränkten 
Bimsstein Luft hindurch treibt. Das Benzin­
gas wird dann durch feines Magnesium­
pulver geleitet und gelangt, mit diesem 
geschwängert, in ein Rohr, in dem es nach 
oben strömt und an der Spitze desselben in 
einer kleinen Flamme verbrennt. Gegen 
Witterungseinflüffe ist die Flamme durch eine 
Glashülle geschützt. Im Uebrigen erfolgt die 
Vergasung und Verbrennung unter Kontrole 
eines Läutewerks. Der Verbrauch von 
Magnesiumpulver ist gering und beträgt je 
nach der erforderlichen Leuchtkraft 14,4 bis 
36 Gramm pro Stunde. Selbstverständlich 
wird durch Anwendung von Linsen die Leucht­
kraft des Apparates noch wesentlich erhöht. 
Als erste Station der praktischen Verwendung 
des neuen Leuchtapparates ist die Küste von 
Folkestone in Aussicht genommen.

Heiteres.
♦ sNach und nach.) Richter: „$8le kam 

es, daß Sie sich mit dem Angeklagten verfein­
deten?" Zeuge: „@rft warf er mir ein Bier­
glas an den Kopf, dann ich ihm eins, dann 
warf er eine Wetßbierflasche nach mir, ich warf 
sie zurück — und so haben wir uns dann gegen­
seitig überworfen."

*

* lDie verkannten Nomaden.) Lehrer: 
„Wie heißen die Völker, die keinen festen Wohn­
sitz hatten und in den Bergen und Wäldern 
umherschwefften? Denke doch nach; Du hast 
den Ausdruck sicher schon gehört!" Schüler 
(nach einigem Besinnen): „Pennsylvanier!" 
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